Oplata pocztows ulszezona ryczaltowe. 
Einzelpreis 20 Groſchen. 


Der Bollsireund 


Wochenſchrift für die Deutschen Polens in Stadt und Land 


Bezugspreis mit e ا‎ Inland 
75 Gr. monatl., Ausland 31. 1,50 monatl. 
Anzeigenpreis: für die 1. می‎ Milli⸗ 
meterzeile 10 ee r pa iD, 
Textzelle 30 Groſchen. z das Aus 
50 Prozent Zuſchlag. 


16. Jahrgang 


1934 


zu treffen und miteinander auszuſprechen. Das polniſch⸗ 
rumäniſche Bündnis bleibt genau wie das polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche aufrechterhalten; es braucht nicht einmal wie das 
letztere durch den Warſchauer Barthoubeſuch eine neus 
Auslegung zu erfahren. Niemand hat etwas anderes er⸗ 
wartet: Europa iſt ſich längſt klar darüber, daß Polen 
nicht daran denkt, der Politik der Nichtangriffspakte mit 
der Sſowjetunion und Deutſchland wegen diejenige ſeiner 
Bündniſſe mit Rumänien und Frankreich aufzugeben, der 
gegenüber die erſtere nicht mehr als den Charakter einer 
Rückverſicherung hat. In Rumänien TE das vor einein⸗ 
halb Jahren bekanntlich nicht völlig erkannt worden und 
es war ausgerechnet Titulescu, der damals mit ſcheelem 
Auge auf die polniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung blickte und 
in ihr eine Falle für Rumänien zu wittern ſchien. Aber 
davon, daß Rumänien von dem polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffsvertrag keinerlei Gefahren drohen, hat ſich Titu⸗ 
lescu ſchon während jeines vorjährigen Warſchauer Bee 
ſuches hinreichend überzeugt, und daß Beck jetzt gerade 
nach der Verlängerung dieſes Nichtangriffsvertrages bis 
Ende 1945 nach Bukareſt fährt, iſt nur noch eine Geſte, 
die ſicher nicht unbedingt nötig war, um in Rumänien 
keine neuen Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen. 

Beck wird natürlich Titulescu allerland Interejjantes 
aus Moskau zu erzählen gehabt haben, ohne daß Klarheit 
darüber beſteht, ob er ſich die Aufgabe geſtellt hat, zwi⸗ 
ſchen Moskau und Bukareſt zu vermitteln. Die Frage 
einer ruſſiſch⸗rumäniſchen Verſtändigung ſcheint überhaupt 
nicht ſehr aktuell. Daß Rumänien nicht beabſichtigt und 
nicht beabſichtigt hat, die Sſowjetunion anzugreifen, Dat 
über dürfte weder in Moskau noch ſonſt irgendwo ein 
Zweifel beſtanden haben, iſt doch die Größe des Riſikos, 
das Rumänien durch einen ſolchen Schritt eingehen würde, 
allzu deutlich. Daß umgekehrt die Sſowjetunion heute und 
auf abſehbare Zeit nicht daran denken kann, ſich unter dem 
Schatten der japaniſchen Bedrohung auf ein beßarabiſches 
Abenteuer einzulaſſen, iſt ebenſo klar. Durch dieſe Tat⸗ 
ſachen, ob fie noch ihren formellen Ausdruck in diplomati⸗ 
ſchen Urkunden finden werden oder nicht, iſt die Kriegsge⸗ 
fahr an der Dnjeſtr⸗Grenze einſtweilen beſeitigt. Der 
Sſowjetunion dürfte es genügen, den wichtigeren Faktor 
im polniſch⸗rumäniſchen Bündnis: Polen durch den Nicht⸗ 
angriffspakt zunächſt einmal neutraliſtert zu haben. 

Darüber hinaus haben Bet und Titulescu ſelbſtver⸗ 
ſtändlich über alle wichtigeren Probleme der europfiſchen 
Politik geſprochen; Beck ſelbſt hat der rumäniſchen Preſſe 
geſagt, daß u. a. von der Abrüſtungsfrage und von der 
Zukunft des Völkerbundes zwiſchen ihnen die Nede gewe⸗ 
jer Hf, Die in der amtlichen Verlautbarung feſtgeſtellte 
Uebereinſtimmung beider Staatsmänner dürfte in dieſer 
Beziehung beſagen, daß Beck das Einverſtändnis ſeines 
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Hfingſtgeſansg 


Tag der Pfingſten! 
Glockenklang 

Schallt aus allen 

Tälern wieder. 

Hoch vom grünen Bergeshang 
Jubeln Wanderer frohe Lieder. 


Glühend ruht dein bräutlich Licht 
Ausgegoſſen auf den Fluren — 
Zei r Schöpfung Angeſicht 


Deines Wandels Flammenſpuren. 


Ströme nieder, heilig Licht! 

Füll' die Welt mit deinen Gluten, 
Laß in dumpfen Qualen nicht 
Länger mehr die Menſchheit bluten. 


Liebe die willkommen heißt, 

Auch den Bruder, den Geringiten, 
Weck in uns! Mann, Menſchengeiſt, 
Feierſt wahrhaft du die Pfingſten. 


Beit in Busareſt 


Die Außenminiſter aller Länder ſind auf offiziellen 
Reiſen in befreundete Staaten die bedauernswerten Opfer 
ihrer Protokollchefs. Das Zeremoniell, dem dieſe Beam⸗ 
ten ihre hohen Chefs unterwerfen, iſt nach Geſichtspunk⸗ 
ten ausgeklügelt, die von überempfindlichen Primadon⸗ 
nen des Films entlehnt zu ſein ſcheinen. Das bei Vecks 
Bukareſter Beſuch angewandte Zeremoniell verpflichtete 
Beck und Titulescu, einander unmittelbar nach Becks Ein⸗ 
treffen in der rumäniſchen Hauptſtadt während dreier 
Stunden viermal an vier verſchiedenen Punkten zu begeg⸗ 
nen. Titulescu mußte zu Beck an den Bahnhof, dann Beck 
zu Titulescu zum Anmeldebeſuch, dann Titulescu zu Beck 
zum Gegenbeſuch und endlich Beck wieder zu Titulescu 
zum offiziellen Feſteſſen. Auf die Beſuchsſerie folgte die 
übliche Eß⸗Serie: Beck diniert und „routet“ bei Titulescu, 
am nächſten Tage „frühſtücken“ beide beim König Karol, 
und am Abend dinieren fie wieder zuſammen in der pole 
niſchen Geſandtſchaft. Am ſeines Formalismus wegen ſo 

iel verſchrieenen byzantiniſchen Hofe find vor tauſend 

hren ſolche Staatsbeſuche weit weniger umſtändlich ge⸗ 
weſen. Das Ganze hat die Rumänen einige Millionen 
Lei gekoſtet. Was iſt dabei herausgekommen? 

Herausgekommen iſt für die Oeffentlichkeit eine amt⸗ 
liche Verlautbarung, in der es heißt, daß die Anſichten 
Becks und Titulescus miteinander völlig übereinſtimmen 
und daß beide die Abſicht haben. ſich in Zukunft perfodiſch 
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i beruft, Es iſt nämlich ungemein wichtig für die 
Sage der nationalen Verteidigung, daß ausgerechnet dieſe 
Firma die Lieferung, d. h. das Geld bekommt! ۱ 

Schließlich noch eine Art von Erpreſſung: der Miß⸗ 
brauch des Namens des Marſchalls. Ein Herr 
erſcheint in der Provinz und ſetzt ein Geſicht auf, als ob 
er ſtändiger Gaſt beim Marſchall wäre und der beſte Aus⸗ 
leger von deſſen Gedanken, Anleitungen und Worten fet, 
Um zu zeigen, welch guter Pilſudſkianer er iſt, ſtellt er auf 
einer Wojewodſchafts⸗ oder Kreisverſammlung den Ans 
trag, dem ور ا‎ ein Denkmal zu ſetzen. Die at 
an ſich wäre vielleicht nicht einmal jo mm und iſt nicht 
یر‎ wenn fie aus dem aufrichtigen پا‎ und der 

otwendigkeit erſtehen würde, dieſem Gefühl in der ges 
nannten Form Geſtalt zu geben. 

Aber ein ſolcher Herr, der von Verſammlung zu Ver⸗ 
ſammlung eilt, trägt ja größtenteils gar nicht die Fal gen 
ſeines Antrags. Auf den Verſammlungen wird natürlich 
niemand wagen, gegen feinen Antrag zu proteſtieren und 
ihm die geringen Möglichkeiten ſeiner Verwirklichung ge⸗ 
genüberzuſtellen. Alle ſind eiverſtanden, aber meiſtens 
wenden ſie ſich dann an — den Marſchall mit der Bitte 
um Zuſchüſſe zur Fertigſtellung des Denkmals oder des 
Volkshauſes! } 

Die Erklärung für dies alles ſehe ih n der Dummheit, 
der Feigheit, der Furcht vor der Verantwortung پت‎ die 
eigenen Taten und in der jehr verbreiteten Speichel⸗ 
leckerei ſowie in der Sucht, HO mit falſchem, 81 
W zu ſchmücken. 1 
aß dieſe Erpreſſer mit dem Knüppel 
do von!“ 


Die „Freie Preſſe“ wieder 
vor Gericht 


Am 8. Mai hatte ſich vor der Appellatſonsgbteilung des 
Lodzer Bezirksgerichts wieder einmal der frühere verant⸗ 
wortliche Redakteur der „Freien Preſſe“, Herr Hugo 
Wieczorek zu verantworten. Zur Verhandlung ſtand 
ein in der „Freien Preſſe“ am 11. Juni 1933 veröffent⸗ 
lichter Bericht über eine Sitzung der Lodzer Ortsgruppe 
des Deutſchen Volks verbandes in Polen, in der Herr Se⸗ 
nator Ütta über die ungeſetzlichen Bemühungen ges 
wiſſer Stellen zur Umgeſtaltung der Lodzer Volksſchulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache in „evangeliſche“ Schulen 
berichtete, Bekanntlich wurde damals eine Entſchließung 
angenommen, in der gegen die Machenſchaften, die als 
Endergebnis zur völligen Beſeitigung der deutſchen Schu⸗ 
Wegen 
dieſes Artikels wurde die „Freie Preſſe“ beſchlagnahmt 
und Herr 08 Wieczorek dem Gericht übergeben. das 
ihn wegen „Verbreitung wiſſentlich falſcher Nachrichten“ 
auf Grund des Art. 170 des Strafgeſetzes zu 4 Monaten 
eee Haft und 100 Zloty Geldstrafe verur⸗ 
teilte, 

Als erſter Zeuge wurde der Lodzer Schulinspektor 
Kotula einvernommen. In jeiner ſchon himlänglich 
belannten gewundenen Form ſtellte er alles in Abrede. 
Weder die Schulbehörden noch die Schulleiter hätten Bes 
mühungen unternommen, die deutſchſprachigen Schulen 
umzugeſtalten oder auch nur umzubenennen. Die Initia⸗ 
tive jet von den Eltern ausgegangen, und zwar aus der 
Schule Nr. 104 (Leiterin Frau Otto⸗Schindlerl). 
Die Frage des Verteidigers, ob Schulinſpektor Kotula 
ſich gegenüber den Zeugen Zerbe und Heike dahin geäußert 
habe, daß das geltende Schulgeſetz bereits veraltet () ſe', 
bejahte er. Cine weitere Frage des Verteidigers, wies 
viel Volksſchulen mit deutſcher Anterrichtsſprache es n 
Lodz gebe, beantwortet Zeuge dahin, daß noch 10 ſolcher 
Schulen vorhanden ſeien. | 

Als nächſter Zeuge machte Herr Senator Atta 
folgende Ausſagen. Die Eltern einiger die Lodzer Volks⸗ 
ſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache beſuchenden Kin⸗ 
der beſchwerten ſich bei dem Zeugen darüber, daß in dieſen 
Schulen unter Drohungen und auch durch Lift Unterſchrif⸗ 
ten geſammelt werden, auf Grund derer die Behörden er⸗ 
kr werden, ER immer noch als deutſche Schulen gels 
enden Lehranſtalten in „nangeliiche” Schnlen umzuwan⸗ 


2 Der Volksfreund 


en geführt hätte, entih.eden Proteſt eingelegt. 


— 


zumäniſchen Kollegen ſowohl mit der polniſchen Politik 
der Verlegung des Schwergewichts der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen wieder in das Plenum der Abrüſtungskonfe⸗ 
tenz wie auch mit dem polniſchen Anſpruch auf einen ſtän⸗ 
digen Sitz im Völkerbundsrate erlangt hat. Ueber die 
Abſichten und Wünſche der Kleinen Entente auf dieſen Ge: 
bieten dürfte Beck von Titulescu gleichfalls eingehend un⸗ 
terrichtet worden ſein. Alle Anhaltspunkte dagegen ſeh⸗ 
len für Vermutungen darüber, was Beck und Titulescu 
über die Tſchecho⸗Slowakei und vor allem über ihren ge 
meinſamen Kollegen Beneſch geſprochen haben mögen; nur 
wie Titulescu Über die ungarſſchen Aſpirationen auf die 
Slowakei denkt, haben wir aus feiner Anſprache auf dem 
Mittwochabend⸗Diner mit ihrem Hohenlied auf den ge⸗ 
genwärtigen Territorialbeſtand der Staaten deutlich Bets 
ausgehört. 

Die Verbindung nach Bukareſt bleibt jedenfalls für 
Warſchau von großer Wichtigkeit und nicht nur, ſolange 
Titulescu, deſſen Geſchicklichkeit ſich überall in die großen 
internationalen diplomatiſchen Verhandlungen einzuſchal⸗ 
ten weiß, die rumäniſche Außenpolitik leitet. Vor allem 
lolange die Störung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
der Tſchecho⸗Slowakei anhält, bleibt Bukareſt der Punkt, 
wo Polen den Anſchluß an die Kleine Entente hat. Und 
hier hat Polen auch den andern Anſchluß an die wechſeln⸗ 
den politiſchen Kombinationen unter dn Balkanſtaaten — 
mit Ausnahme zwar Bulgariens, das in dieſer Beziehung 
aber für Warſchau ohne größere Bedeutung iſt. A. 


Hrotektions-Aeweſen 


In Warſchau wurde am Montag im Sejmtlub 
des Negierungsblocks ein Lehrgang für Parteilei- 
let eröffnet. Bei Diefer Gelegenheit hielt der ehe: 


malige Miniſterprüſident Oberſt Sen or eine ſehr 


intereſſante Rede pro domo: können uns 
nicht verjagen, ſie in ihrem intereſſanteſten Teil 
6 n. Es wird noch Gelegenheit ſein, auf 
Und diejenigen der Verachtung der Cefer zu über: 
dieſe, elne krankhafte Erſcheinung unſerer anor⸗ 
malen Zeit bloßlegende Rede eee 
antworten, die Nutznießer einer beſtimmten Ba. 
e اہ‎ an der beſonders die deutſche Bevöl⸗ 
erung Polens leldei. 


„Das Protektionsſyſtem macht ſich bei uns allzu ſehr 
breit und nimmt ſehr oft geradezu karikaturhafte Formen 
an. Der graue Alltagsmenſch glaubt oft, er könne keine 
rg Fe he vollführen, ohne dazu jemandes Hilfe 
und Unterſtützung geſucht zu haben. Sogar die Bälle 
für verſchiedene, der Unterſtützung durchaus würdige 
Zwecke müſſen bei uns unter einem Protektorat ſtattfinden. 

٤ könnte bedeuten, daß dieſe Veranſtaltungen erſt dann 
einen Wert erhalten, wenn irgendein Protektor für ſie 
jeine Firma hergibt, 

Viel ſchlimmer find noch die mit Erpreſſung 
verbundenen Protektionen. Dieſe ereignen 
i4 leider ſehr oft und wirken — man muß das mit Bez 

wern feſtſtellen — äußerſt demoraliſierend. Erpreſſung 
nenne ich die Berufung auf dieſe oder jene Perſon und 
die Betonung, daß der Betreffende jene Perſonen kennt, 
daß er fie ſprechen kann und von dieſen Perſonen jolde 
oder andere Protektionen erwirken kann. 

Meiſtenteils fordert man dann ſpäter irgendeine 
Dummheit. Wiederum entſcheidet nicht die Größe der 
Sache an ſich, ſondern die Protektion und der Weg, auf 
welchem dieſe Sache verwirklicht wurde. 

Ich denke oft mit Trauer daran, welche Meinung die 
Menſchen wohl von jenen Protekroren haben können, auf 
die ſich verſchiedene Leute berufen. Als ob dem Marſchall 
oder dem Staatspräſidenten daran gelegen wäre, daß aus⸗ 
gerechnet eine beſtimmte, dazu oft unreelle Firma Liefe⸗ 
rungen, irgendein Schafskopf einen Poſten oder irgendeine 
Null einen billigen Auslandspaß erhalte. 

Es gibt noch eine andere Ut von Erpreſſung: die 
nationale erteidigung. Irgendeine Firma 
bittet um oder direkt um Lieferungen, wobei 


a 
ſte lich auf das magiſche Wort von der nationalen Pertei⸗ 
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Lodzer Volksſchulen mit deutſcher Untervichtsſprache abzu⸗ 
ſchaffen. Es ſei an dieſer Stelle daran erinnert, da 
vor einem Vierteljahrhundert hier bei uns der Kamp 
um die polniſche Schule geführt worden iſt. Deswegen 
hat dieſe Frage für uns alle eine beſondere Bedeutung. 
Wir ſind uns wohl alle darüber einig, ſowohl der Herr 
Staatsanwalt, das Hohe Gericht und ich, daß 

ein Kind den Schulunterricht in der Sprache erhalten 

muß, die es zu Hauſe ſpricht. 

Der polniſche Staat war immer dasjenige Land, das ſei⸗ 
nen Einwohnern Freiheit der Sprache und des Glaubens 
garantiert hat. Das wurde auch ſchließlich im Geſetz feſt⸗ 
gelegt. Wenn nun gewiſſe Organe der Meinung ſind, 
daß ſie das Geſetz nicht mehr zu beachten brauchen, ſo muß 
doch das Gericht zuſammen mit dem Staat darüber wa⸗ 
chen, daß derartiges nicht geduldet werde. Gewilje Schul 
organe wollten alſo Aenderungen durchführen und zwar 
ſollten die deutſchſprachigen Volksſchulen zu beſtehen au 
hören. Das iſt keine unwahre Nachricht. Die Na 
richt konnte wohl, das muß zugegeben werden, ja fie 
mußte ſogar Unruhe hervorrufen, nicht nur bei der 
deulſchen Minderheit, ſondern bei allen polniſchen Staats⸗ 
bürgern, Aber un wahr nit die Nachricht nicht geweſen, 

Wie hier offenbar wurde, wurden die Eltern von den 
Schulleſtern mit den verſchiedenſten Mitteln dazu bewo⸗ 
gen, jene Petitionen über die Schaffung von „evangeli⸗ 
ſchen“ Schulen zu unterſchreiben. Dem einen Vater oder 
der anderen Mutter hatte man verſprochen, die Schule 
würde nicht nach einer anderen Straße verlegt werden, 
dem anderen ſagte man, es handle ſich nur um eine Aen⸗ 
derung des Namens, einem dritten vetſprach man die Er⸗ 
haltung der Schule uſw. Auf dieſe Weiſe wurden einige 
hundert Unterſchriften geſammelt unter dem „Schutz“ der 
Lodzer Schulbehörde. Eine ſolche Politik der Schulbe⸗ 
hörde hat denn auch bei der deutſchen Bevölkerung Unruhe 
hervorgerufen. Es fanden Verſammlungen in dieſer wirk⸗ 
lich bedeutſamen Angelegenheit ſtatt. Und der Berſcht 
über eine ſolche Verſammlung iſt Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung. 

Es iſt eine Schmach, daß etwas derartiges zn Polen 
Platz haben konnte“. Hier machte der Nichter den Vers 
teidiger auf die Unzuläſſigkeit ſolcher Ausdrücke aufmerk⸗ 
fam, worauf der Rechtsanwalt ſein Plädoyer fore 
„Für mich als polniſchen Staatsbürger iſt es ſchmerzlich, 
daß jo etwas vorkommen konnte. 

Das Geſetz wurde vergewaltigt und wird weiterhin 
verletzt. 

Hier iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß die Nachricht 
wahrheitsgetreu wiedergegeben wurde. Die Eltern der 
Volksſchulkinder wurden bedroht. Denn bedrohen heißt 
ja nicht nur, dies mit dem Revolver in der Hand zu kun. 
Sie fant auch mit anderen Mitteln erfolgen. In Anbe⸗ 
tracht aller dieſer Tatſachen bitte ich um Freiſprechung des 
Angeklagten, der die Nachricht in der vollen Ueberzeugung 
veröffentlicht hat, daß ſis der Wahrheit entſpricht.“ 

Hierauf wurde 

1 das Urteil 
BEN, das auf 1 Woche Haft und 10 3 Geldſtraße 
tete, 

In der Begründung des Urteils heißt es, daß das 
Appellationsgerſcht auf eine Aenderung der Qualifikation 
des Vergehens nicht eingehen könne, in Bezug auf das 
Ausmaß der Strafe habe es dieſes jedoch gemildert, und 
zwar deshalb, 

weil der Angeklagte aus patriotiſchen, edlen und 

ſozialen Beweggründen gehandelt 

Der Verteidiger des Angeklagten hat die Reviſion des 
Prozeſſes angemeldet. 
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deln. Man habe den Eltern gedroht, daß die Schulen 
geſchloſſen werden würden, wenn ſie nicht ünterſchrieben; 
daß man die Kinder in andere Schulen verſetzen würde; 
man hat die als Quittung für den als Empfang der 
Zenſuren geleiſtete Unterſchrift für den angeſtrebten 
Zweck verwendet und dgl. mehr. Der „Volksverband“ 
habe daraufhin eine Sitzung einberufen und in dirſer be⸗ 
ſchloſſen, beim Schulkuratorum und beim AUnterrichtsmi⸗ 
niſter Proteſt zu erheben. Auf dieſen Einſpruch hin habe 
der Miniſter Herrn Senator Utta mitgeteift, daß die Bete 
jaſſung und das Geſetz keine fonfejfionellen Schulen vor⸗ 
ſehe und daß die Anträge mit den Unterſchriften der 
Eltern geprüft werden würden. 


Auf die Frage des Verteidigers erklärte Zeuge, daß 
aus allen ſogenannten deutſchen Schulen in Lodz un⸗ 
ter Druck des Schulinſpektors die deutſche Unterrichts⸗ 
ſprache verdrängt worden ſei. Der Inſpektor prüfe 
die Kinder bei Schulviſitationen nur in polniſcher 
Sprache. Falls die Lehrer deutſch unterrichten und 
die Kinder bei einer ſolchen Prüfung nicht genügend 
das Polniſche beherrſchen, bekämen die Lehrer ſchlechte 
Noten zuerkannt, wodurch ihnen die Verſetzung drohe. 
Außerdem habe der Schulinſpektor Lehrer, die ſich ſei⸗ 
nen Anordnungen auf Entfernung der deutſchen Un⸗ 
terrichtsſprache aus der Schule nicht fügen wollten, 
guf das flache Land, an polniſche Schulen verſetzt oder 

ſie ſogar zur Zwangspenſionſerung vorgeſchlagen. 


Darunter befänden ſich nach Anſicht des Zeugen noch ſehr 
arbeitsfähige Menſchen. Dieſe Methoden des Schulin⸗ 
ſpektors habe unter den deutſchen Lehrern Unruhe fers 
vorrufen müſſen. Sie untergrabe das gute Verhältnis 
zwiſchen Deutſchen und Polen in Lodz und erſchüttere die 
Anhänglichkeit und Liebe der Deutſchen zum polniſchen 
Staat. Sie ſind ungeſetzlich und widerſprechen den im 
Parlament gegebenen Zuſicherungen der Zentralbehörden. 
Deshalb wehte ſich die deutſche Bevölkerung und auch die 
deutſche Preſſe gegen de ungeſetzliche Verdrängung der 
deutſchen Untertichtsſprache aus der deutſchen Schule. Sie 
glaube, dadurch auch dem polniſchen Staat einen guten 
Dienſt zu erweiſen. 

Zeuge Red, Otto Heike erklärt, Inſpektor Kotula 
habe gelegentlich einer Konferenz mit einer Elterndele⸗ 
gation, die zuſammen mit ihm, dem Zeugen in Sachen 
der Erhaltung der Volksſchulen mit deutſcher Anterrichts⸗ 
ſprache bei ihm vorgeſprochen hatte, erklärt daß die ge⸗ 
genwärtige Lage in den Schulen keinerlei Aenderung ers 
fahren würde. Als er darauf aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den ſei, daß dies mit dem beſbehenden Geſetz unvereinbar 
ſei, habe Inſp. Kotula geſagt, daß er dieſes Geſetz als 
veraltet betrachte. Die Beibehaltung der alten Metho⸗ 
den habe aber bedeutet, daß alle Fächer in den ſogenaſtn⸗ 
ten deutſchen Volksſchulen auch weiterhin mit Ausnahme 
des Unterrichtsfaches „Dutſch“ in polniſcher Sprache ge⸗ 
lehrt werden ſollten. Zeuge, der mit der Frage des dent- 
ſchen Volksſchulweſens gut vertraut ijf, erklärk, daß 

die für die deutſchen Volksſchulen verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriſten in keiner einzigen dieſer Schulen in Lodz er⸗ 
füllt werden. . 

Die nächſten Zeugen, Eltern deutſcher Volksſchulkim⸗ 
der, erklärten durchweg, die Schulleiter hätten ſie mit 
verſcheedenen Verſprechungen oder auch Drohungen bewe⸗ 
gen wollen die Petitionen betreffs Schaffung „evangeli⸗ 
der“ Schulen zu unterzeichnen. Einige der Zeugen, die 
dieſe Unterſchrift gegeben haben, erklärten, auf Befragen 
des Gerichts, fie hätten damals 

nicht gewußt, wozu man von ihnen die Unterſchrift 
verlangte. 
Sie hätten je in guten Glauben und im Vertrauen auf 
die Anſtändegkeit der Schulleiter gegeben. 


Nach Schluß der Zeugemeinvernahme beantragte 
Staatsanwalt Bernard die Beſtätigung des in der 


erſten Inſtanz gefällten Urteils, 

Nun ergriff der Verteidiger des Angeklagten Rechts⸗ 
anwalt J. Fryde, das Wort und führke u. a. folgendes 
aus: „Ich beantrage Freiiprud für den Angeklagten und 
zwar aus folgenden Gründen: In Lodz wurde ſeinerzeit 
dine beſondere Tätigkeit ausgeübt — von welcher Stelle 
fie ausgegangen if, fei Hier nicht erörtert — es ſteht aber 
ſeſt, daß gewiſſe Schulorgans das Beitreben hatten. die 
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wirtſchaftsvertreter, die in der Zeit vom 26. bis 28. April 
d. J. als Gäſte des Verbandes der Landwirtſchaftskam⸗ 
mern und landwirtſchaftlichen Organiſationen in Polen 
weilten, zu erwidern. ۰ 


Polniſch-deutſche wirtſchaftliche 
Zuſammenarbeit 


Auf Einladung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
ſowie der Deutſch⸗ olniſchen Kammer in Breslau trafen 
führende Vertreter polniſcher Wirtſchaftskreiſe in Breslau 
ein, um mit den aßgebenden Faktoren die Möglichkeiten 
des zukünftigen Warenaustauſches zwiſchen Polen und 
Deutſchſchleſien zu beſprechen. 

In einer amtlichen Verlautbarung, die durch das 
Deutſche Nachrichtenbüro verbreitet wird wird unteritrie 
chen, daß die Beratungen den beiderſeitigen Willen zu 
nachbarlicher und fruchtbringender Zufammenarbeit ets 
kennen ließen. 


15 führende Tlationaldemokraten in Lodz 
verhaftet 
Nachſpiel zu den Vorfällen am 3. Mai 


Veranlaſſung des Staatsanwalts Chalapfti wur⸗‏ ا 
den in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag in Lodz 15‏ 
Mitglieder des Präſidiums der Nationalen Partei (Stron⸗‏ 
nictwo Narodowe) mit dem Rechtsanwalt Kowalſti, Pod⸗‏ 
gurfki und Gongalſti an der Spitze verhaftet. Die Bers‏ 
haftung wurde durch Unterſtaatsanwalt Rozlowili vor⸗‏ 
r pelt der zuſammen mit dem Unterſuchungsrichter‏ 
ür politiſche Fragen, Delnitz, in den Wohnungen der ein⸗‏ 
zelnen Nationaldemokraten erſchien; ſie ſteht mit den Vor⸗‏ 
fällen am 3. Mai in Zuſammenhang. Die Verhafteten‏ 
wurden in Unterſuchungshaft gebracht.‏ 


Unter den Verhafteten befinden ſich, wie ergänzend 
کو‎ wird, noch folgende Perſonen: Stolarek, Vorſitzen⸗ 
er des Bezirks Baluty der Nationalen Partei, Kozuchow⸗ 
ti, Bednarek, Adamek, Warchol, Ogarek, Soſinſtt, Jaruga, 
291 und Koperſki. 
n den Lolalen der Partei wurden Hausſuchungen 
vorgenommen. 


Ueberfall auf eine Wilnger Zeitung 


In Wilna wurden die Fenſterſcheiben der Redaktion 
des „Kurjer Wilenſti“ eingeworfen. An einem der 
Steine war ein Zettel angebunden, aus dem hervorgeht, 
daß die Tat wegen der judenfeindlichen Haltung des re⸗ 
gierungsfreundlichen Blattes begangen wurde. 


Tagung der auslandpolniſchen Jugend 
in Warſchau 


un Auslandblätter 1۰:۰ 

Der Ik Kongreß der Auslandpolen wird in 1 

zwiſchen dem 1.—6. Auguſt zuſammentreten. Außerdem 

werden Tagungen der Vertrelerinnen von Frauenorgani⸗ 

33 ein Preſſe⸗Kongreß und Sportwettſpiele der 
uslandpolen jtattjinden, 

Auf der in dieſer Weiſe geplanten Tagung wird die 
Teilnahme der auslandpolniſchen Jugend nur ein 
Bruchſtück darſtellen. Aber gerade die Jugend, die mei⸗ 
ſtens in der Fremde geboren und in einer fremden Schule 
erzogen «It, hat es nötig, mit Polen in Berührung zu kom⸗ 
men und das Vaterland mit eigenen Augen zu ſehen, das 
eule wie eine weit entfernte unerreichbare Sage vor⸗ 

. 

In dem Aufſatze heißt es hierauf weiter: 

Welchen Zweck hat dieſe Tagung? Nicht nur den 
einer Kundgebung. Es handelt ſich auch darum, die aus⸗ 
gedehnte Front der polniſchen Jugend, die von den Step⸗ 
5 der Mandſchurei bis zu den Prärien der Weſtſtaaten 

ordamerikas und von den weit nach Norden vorgeſcho⸗ 
benen Gruppen bis zu den von ſüdlichen Meeren umſpül⸗ 
ten Erdteilen Auſtralien und Südamerika reicht, einer Mus 
ſterung zu unterziehen. Die Tagung wird künftigen Ta⸗ 
gungen eine ſtarke Grundlage geben. deren Teilnehmer 
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Rücktritt des polniſchen Geſamt-Kabinetts 


Am Sonntag fand eine Sitzung des Miniſterrates 
ſtatt. Nach Schluß der Beratungen begab ſich Miniſter⸗ 
präfident Janusz Jendrzejewicz zum Präſidenten der Re: 
publik und erklärte den Rücktritt des Geſamtkabinetts. 
Staatspräſident Moscicki nahm den Rücktritt an und Dez 
traute den Lemberger Univerſitätsprofeſſor Dr. Leon 
Kozlowfki mit der Neubildung der Regierung. 

Das Kabinett Jendrzejewicz war ſeit dem 10. Mai 
1933 im Amt. Gerüchte über den Rücktritt des 127 
kabinetts bzw. die Erſetzung einiger Regierungsmitglieder 
waren ſeit Monaten im Umlauf und gaben Anlaß zu den 
perſchiedenartigſten Vermutungen und Kombinationen. 

mmer wieder wurden in dieſem 1 die Na⸗ 
men der früheren Miniſterpräſidenten Pryſtor, Slawek, 
Bartel, aber auch ganz unbekannte Namen genannt. 

In der überraſchenden Ernennung des Profeſſors Koz⸗ 
lowſki, deſſen Name bisher mit der Neubildung der Regie 
zung nicht in Zuſammenhang gebracht worden war, 11 
eine Beſtätigung der alten Erfahrung erblickt werden, daß 
ſämtliche Fragen im politiſchen Leben „offen“ find und 
alles von dem einen Mann abhängt, der die Macht in 
ات‎ Hand vereinigt. Es zeigt ſich wiederum, wie wenig 

ie Kreiſe, die vorgeben, über die Abſichten des Marſchalls 
Beſcheid zu wiſſen, in Wahrheit darüber unterrichtet ſind. 

Die Zuſammenſetzung des Miniſter⸗Kabinetts war 
* Zeit der Drucklegung des „Volksfreund“ noch nicht 

ekannt. 


Der polniſche Staatshaushalt im 
Derwaltungsjahr 1933/34 


x Im März d. J. bezifferten ſich die Einnahmen des 
gau de 5 auf insgeſamt 177 Millionen 
oty; das bedeutet eine erhebliche Steigerung der Ein: 
nahmen im Vergleich zum Februar, der 144,5 Millionen 
loty Einnahmen brachte, und zum März v. J., in dem 
12 die Staatseinnahmen auf 163 Millionen Zloty be⸗ 
en. 

Belonders ſtark geitiegen find im März d. J. die 
Staatseinnahmen aus Steuern und Gebühren: ſie betru⸗ 
gen 82,6 Millionen gegen 68 Millionen im Februar 1934 
und 78,8 Millionen im März 1933. Die Monopole und 
A n bra 185,9 Millionen Zloty ein en 117 
Millionen im Februar und 129,3 Millionen im März v. J.), 
die Einnahmen durch die Monopole allein bezifferten ſich 
auf 58,3 Millionen یں‎ fe 1934: 49 Millionen, März 
1933: 50,5 Millionen), die ſtaatlichen Unternehmen brach⸗ 
79 75 Millionen gegen 8,3 Millionen im Februar und 
7 Mitfionen im ärz v. J. 

Die Staatsausgaben ſind im März gleichfalls ſehr 
ſtark geſtiegen, und zwar beliefen ſie ſich auf 235,3 Millio⸗ 
nen 200 gegen 193,8 Millionen im Februar und 204,5 
Millionen im März v. J. Die ſtarke Steigerung der 
Staatsausgaben iſt mit erhöhten Ausgaben der Verwal⸗ 
tung und mit einem vergrößerten Schuldendienſt zu er⸗ 
klären; für den letztgenannten Zweck find im März 32,4 
Millionen Zloty ausgegeben worden, gegen 17,9 Millio⸗ 
nen im Februar und nur 2,1 Millionen im März v. J. 

Die Staatseinnahmen im ganzen Verwaltungsfahr 
1933/34 betrugen 1869 Millionen 9 8 gen 2001,7 Mil⸗ 
Honen im Verwaltungsjahr 1982/39, die Staadsausgaben 
2206,3 Millionen gegen 2243,9 Millionen im Haushalts⸗ 
7 1932/33. Die Staatseinnahmen betrugen 90,8 Proz. 

r im کلم‎ Itsplan. für 1933/34 vorgejehenen Ein⸗ 
nahmen, die Staatsausgaben 89,7 Prozent des Haushalts⸗ 
ا ا‎ Die Ausgaben find alſo etwas ſtärker ےن(‎ 
droſſelt worden als die Einnahmen. 


Polniſche Abordnung in Berlin 


Am 18. Mai reiſte eine Abordnung der polniſchen Land⸗ 
خامھاا اھ‎ nach Berlin. um den Bein 


der deutſchen Land⸗ 


Ausland 


polniſche Journaliſten in Deutſchland 


Nach 10tägiger Deutſchlandfahrt haben die polniſchen 
Journaliſten am Dienstag gegen 16 Uhr vom Tempelhofer 
Feld aus die Heimreiſe im Flugzeug angetreten. 

Vor der Abreiſe veranſtaltete der Automobilklub von 
Deutſchland einen Abſchiedsempfang, an dem u. a. auch 
Finanzminiſter v. Kroſigk teilnahm. Der Präſtdent des 
Klubs, Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, gab in 
einer Anſprache der Hoffnung Ausdruck, daß es gelungen 
ſei, den polniſchen Gäſten einen lebendigen und nachhalti⸗ 
gen Eindruck von dem Neuen Neich gu vermitteln. 

Der polniſche Geſandte in Berlin Lipſkl, der daran 
ſprach, jagte allen zuſtändigen Stellen aufrichtigſten Dan 
dafür, daß fie den polniſchen Gäften die Möglichkeit ges 
geben haben, das neue Deutſchland kennenzulernen. Des 
Beſuch der polniſchen Preſſevertreter, dem, wie er hoffe, 
ein Gegenbeſuch der deutſchen Preſſeverteter in Polen fols 
gen werde, ſei eine der paktiſchen Auswirkungen der zwi⸗ 
ſchen den Regierungen feſtgeſetzten Richtlinien. 

Es ſei ſtcherlich kein Leichtes für ausländiſche Preſſe⸗ 
vertreter, ſich ein richtiges Bild zu machen über die Ge⸗ 
ſchehniſſe von hiſtoriſcher Tragweite, die durch die ſchaffen⸗ 
de Kraft des großen Führers der deutſchen Nation von 
ſich gehen. Er ſei der feſten Ueberzeugung, daß die pol⸗ 
niſchen Preſſevertreter nach ihrem Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land mit weit klarerem Blick dieſe Geſchehnſſſe verſtehen 
und ſie der polniſchen öffentlichen Meinung verſtändlich 
machen werden. (Dieſer Hinweis erſcheint in der Tat not⸗ 
wendig, wenn man daran denkt, daß manche Organe in 
Polen ſich noch ſehr um die Aufgabe herumdrücken, poſitiv 
an der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung mitzuarbeiten. Es 
iſt doppelt bedeutungsvoll, daß ein hoher polniſcher Wülr⸗ 
denträger ſich veranlaßt ſieht, dies als eine Aufgabe der 
Zukunft hinzuſtellen, womit ja zugegeben wird, daß es in 
dieſer Hinſicht noch manches zu tun gibt. Red.) 

Der Preſſerefſerent am Präſtdium des Minifterrats, 
Chefredakteur Swiencinſki, wies in ſeiner Schlußanſprache 
beſonders auf den nachhaltigen Eindruck der و ا یں‎ 
am Rhein hin, wo ſich den polniſchen Vertretern die Schön⸗ 
heit und die Größe des Reichs vereint in Vollendung dar⸗ 
geboten hätte. 


Unmenſchen! 


Die Tſchechen weiſen einen Säjährigen Deutſchen 
aus Polen aus. 


Soeben wurde der Saläbrige polniſche Staatsbürger 
Wilhelm Schön, der aus Bielitz ſtammt, aus der Tſchecho⸗ 
Slowakei ausgewieſen und zwangsweiſe an die polniſche 
Grenze in Teſchen gebracht. Schön hat 43 Jahre lang als 
Webmelſter in der nördlichen Tſchecho⸗Slowakei gearbeis 
tet. Vor einigen Jahren wurde er infolge hohen Alters 
entlaſſen. Von der 8 der Privatbeam⸗ 
ten wurde ihm eine Altersrente von 480 Kronen zuer⸗ 
kannt. Letztens geriet er in großes Elend, da ihm die 
Gemeinde jede Unterſtützung verweigert hat. Schließlich 
wurde er auch noch ausgewiejen. Schön wird in einem 
Greiſenheim in Bielitz untergebracht werden. Er hat ſich 
in der Tſchecho⸗Slowakei einige no vergebens um Dig 
Erlangung der Staatszugehdrigfeit bemüht. 


Engere Zuſammenarbeit zwifchen den 
baltiſchen Staaten 


Wie aus Kowyo gemeldet wird, haben die Geſandten 
Lettlands und Eſtlonds der litauſſchen Regierung dis 
Antworten ihrer Regierungen auf die litauiſche Note vom 
25. April über die Schaffung einer engeren Zuſammen! 
arbeit der baltiſchen Staaten überreicht. Das Deutſche 
Nachrichtenbüro bemerkt, daß die beiden Regierungen de 
Vorſchlag der litauſſchen Regierung mit Genugtuung bei 
grüßt und ihn als Grundlage für die weiteren Berhad 
ungen bezeichnet heben. 

Bemerkenswert i, daß Lettland und Eſtland Di] 
litauiſche Regierung in ihren Antworten zum Beitritt 
zum lettiſch⸗eſtuiſchen Bündnisvertrag vom 17. Kebruat 
1%34 aufforder⸗ 
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dann bereits als gereifte Auslandbürger der Republik, 
als Vertreter ihrer Mittelpunkte nach dem Stammland 
kommen werden... Die Tagung wird ihre poſitive Ein⸗ 
gie zu dem entitehenden Weltbund der Polen zum 
usdruck bringen. Sie wird über für das Auslandpolen⸗ 
tum weſentliche und lebenswichtige Fragen Beſchlüſſe fal’ 
ſen, we z. B. über die Erhaltung der polniſchen Sprache 
und Kultur ſowie über die Pflichten gegenüber dein 
Sdammland und dem Wohnitaat... Da an der Tagung 
die Jugend des Auslands teilnehmen wird, werden auch 
die Probleme der 
Zuſammenarbeit zwiſchen den Jugendgruppen aus den 
verichiedenen Ländern und der Jugend des Stamm: 
landes 
durchgeſprochen werden. 

In dem Aufſfatze qt abſchließend ausgeführt: Vor 
allem jedoch werden auf der Tagung der auslandpolniſchen 
Jugend Fäden des unmittelbaren Kontaktes angeknüpft 
werden. Auf Weje Weiſe wird ſelbſt dem jungen Polen, 
Der ſich in einem weit entfernten Punkt des Erdballs auf⸗ 
hält und in nationaler Beztehung vollkommen ſſoliert if, 
zum Bewußtſein gelangen, daß außer ihm ein 

geſchloſſener völkiſcher Block 

vorhanden st, auf deſſen Unterſtützung und Solidarität 
er ſtets und zu jeder Zeit rechnen kann.. Die Jugend 
wird fühlen, daß ſie ohne Rückſicht auf die Entfernung 
und Stgatsgrenzen eine geſchloſſene Maſſe darſtellt in 
deren Adern dasſelbe polniſche Blut fließt und der das⸗ 
ſelbe nationale Ideal Leben umflöht... Das ideelle 
Autli des fungen Geschlechts muß bei der Bearbeitung 
der Pläne für die nächſte Zukunft in Betracht gezogen 
werden. 


Zwiſchen fall 
auf einer Boykott-Derfammlung 


Aus Wilna wird der offtziöſen Warſchauer „Gazeta 
Rola“ gemeldet: Im Lokal des Volkstheaters veranſtal⸗ 
tele das Ant ⸗Hitler⸗Komftes eine Proteſtverſammlung. 
Wührend dieſer Verſammlung kam es zu einem Skandal, 
und zwar hatte jemand von der jüd e ſchen Ingend auf den 
Tiſch 


des Vorſitzenden eine paläſtinenſiſche Apfelſine ges 
legt de das zwähen Paläſtina und Deutſchland getrof⸗ 
fene Abkommen über den Export von Apfelſinen ſymbo⸗ 
Iſieren ſollte. Es entſtand ein allgemeines Durcheinan⸗ 
der im Saal. Als die Apfelſine fortgeſchleudert wurde, 
hob Hie en Angehöriger der jüdischen zozialiſtiſchen Parte 
„Zukunft“ auf und warf fie auf den Präſidiumstiſch zu⸗ 
rück, wo Dr. Wygodzti getroffen wurde. Die Folge war 
eine Schlägerei zwiſchen den Zioniſten und den „Zukunft“⸗ 
Leuten. Erſt das Einſchreiten der Polizei, die drei „Zu⸗ 
kunft“⸗Mitglieder verhaftete, machte dem Vorfall ein 
Ende. Einige Perſonen wurden bei der Prügelei verletzt. 
Nach Schluß der Verſammlung kam es auf der Straße 
wieder zu einer Schlägerei, in deren Verlauf eine Perſon 
verletzt wurde. Auch hier ſchritt die Polizei ein. 


u 


Austritt des Derbandes der polnifchen 


Siſenbahner aus der Internationale 


In Bromberg fand eine Tagung von Delegierten des 
Berufsverbandes polniſcher Eiſenbahner ſtatt. die den 
Austritt des Verbandes aus der internationalen Orga⸗ 
11:10:1001, die unter dem Einfluß verſchiedener Internatfo⸗ 
nalen ſteht, beſchloß. 


Verhaftungen von jungen Ukrainern 

Aus Lemberg wird gemeldet, daß die Polizei bei jun⸗ 
gen Ulrainern im Kreis Brzezany Hausſuchungen vorge: 
nommen hat, denen Verhaftungen folgten. Unter den 
Verhafteten befendet ih der Schüler der 4. Klaſſe eines 
Eymnaſiums, Lonkiewitſch. 


Verurteilung von ukrainifchen Geiftlichen 

Wie aus Staniflau gemeldet wird, fand vor dem dor⸗ 
digen Bezirksgericht ein Prozeß gegen die greechiſch⸗katho⸗ 
liſchen Geistlichen Halidef aus Skomorohy und Luſch⸗ 
114991585801 aus Rzepinjce ſtatt. die angellaat war. unter 
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Frühling 4 


Von Heinrich Anacker 


Das war im Vierunddreſßiger Jahr — 
Da ging en Frühl! کا‎ t die Erden, 
Der ſo voll verſchwendriſcher Fülle war, 
Daß Enkel davon noch reden werden. 


1 

Der März war herb und kühl und ſtill, 
Wie wir es von hundert Märzen kennen — 
Doch dann geſchah es: um Mitte April 
Fing die Sonne ſommerlich an zu brennen. 


Da brachen die Knospen 8 auf, 
Die ſonſt ſich folgten in langer Kette. 
Es war wie der jubelnde Siegeslauf 
Einer lenzberauſchten Frühlingsſtafette. 


Eh' noch verblüht war der Pfirſichflor 
Und der Kirſchen ſelig⸗weiße Wolke, 

Kam roſig die Apfelblüte hervor, 
Umfungen vom ſchwärmenden Vienenvolke. 


Und Be Gewitter brachen herein 

Mit leidenſchaftlichen Regengüſſen, 

Mit Donner und Hagel und 1 

Und Ahnung von jähem Sterbenmüſſen. 

Doch nach den Gewittern dampfte zur Nacht 
Das Land von brünſtigem tumsbrodem; 
Aus allen Büſchen quoll neue Pracht — 

Die Gärten erfüllte der Flieder⸗Odem 


Es ſchiuchzten die Amſeln im Birkengeäſt, 
Es brannten wie liebeglüchende Herzen, ۱ 
En einziges trunkenes Lichterſeſt, 

Die rot und weißen Kaſtanienkerzen. 


Doch kaum, daß jo recht begonnen der Mai. 

Da war an den Bäumen. den ſaftig⸗ſatten, 
Das letzte, ſtrahlende Blühen vorbei, 

Und das Laub warf dämmrigen Sommerſchatten. 


So trieb zur Vollendung der ſtrömende Saft; 
Es lag über dieſen Maientagen 

Ein Hauch wie von heimlicher Mutterſchaft 
Und ſchmerzhaft⸗frühem Früchtetragen. 


Das war im Vierunddreißig Jahr — 
Da ging ein Frühling über die Erden, 
Der ſo voll fruchtender Fülle war, 

Daß die Enkel davon noch reden werden! 


Wetterbeeinfluſſung durch die Sonne 


Die wiſſenſchaftlichen Beobachter auf den verſchiedenen 
Obſervatorien und in den meteorologiſchen Laboratorien 
San Frauciskos haben gleichzeitig überall eine verblüf⸗ 
fende Feſtſtellung gemachk. Man hat einen Sonnenflecken 
geſichtet, der einen Umfang von 16000 Meilen Kanten⸗ 
länge zu haben ſcheint. Die Folge des Auftretens dieſes 
Fleckens werden ſchwere Stürme ſein, die aber ebenfalls 
nur den Auftakt bilden zum Auftreten von ganzen Son⸗ 
nenflecken⸗Serien einerſeits und beträchtlichen Wetterſtö⸗ 
rungen auf der Erde andererſeits. 

Soweit die Forſchung ſich hierüber ausläßt, iſt die 
Sonne eine große glühende Glaskugel, deren lichtſpendende 
Oberfläche uns bekannt iſt. Ferner wiſſen wir, daß zu 
gewiſſen Zeiten auf dieſer hellen Oberfläche dunkle Flecken 
auftreten, die man mit dem Namen Sonnenflecken belegt 
hat, von denen man aber nicht weiß. woher ſie eigentlich 
kommen. Meiſt zeigen ſich die Flecken am Aequatorgürtel 
der Sonne. Aus der Geschwindigkeit, mit der ſie iO fort 
bewegen, konnte man dir erſten Schlüſſe auf eine Rotation 
der Sonne — und ſei es nur in den Aequatorbreiten 
ziechen 


8 End Ps Der Volksfreund 


Der deutſche evangellſche Biſchof 
in Moskau geſtorben 


In den erſten Maitagen verſchied in Moskau Biſchof 
فو‎ Meyer, der reſſe Führer der ſtark zufammen⸗ 
geſch ichen lutheriſchen Kirche in Sſo⸗ 
wietrußland, der es bis zuletzt als Oberhirte gedient hatte. 
Der verſtorbene Biſchof war 3 Balte und lange 
Jahre vor dem Krieg in den deutſchen Kolonien Südruß⸗ 
lands tätig. Später wurde er an die Peter⸗Paulskirche 
in Moskau berufen und im Jahre 1924 von der General⸗ 
ſynode der evangeliſch⸗ſutheriſchen Kirche zum Biſchof ge⸗ 
wählt. Sein Sprengel, der 10 mal jo groß war wie 
Deutſchland, umfaßte Moskau, das Wolgagebiet, Nord⸗ 
kaulaſus und Sibirien. Die ſibiriſchen Gemeinden hat Bis 
ſchof Meyer im Jahre 1925 beſuchen können und darüber 
auch ein Buch veröffentlicht, das über die wahre Lage der 
Gemeinden mehr geilen den Zeilen leſen läßt, als es 
in Worten berichtet. In den letzten Jahren war die Aus⸗ 
übung des 02 Amtes für ihn jo gut wie ganz 
unterbunden, jedem Prediger die Wortverkündigung 
nur in ſeinem Amtsſitz zugeſtanden iſt. Neben vielem per⸗ 
ſönlichem Leid hat der ſeeliſche Schmerz um die ſterbenden 
Gemeinden, die Wegnahme der Kirchen, die Verbannung 
der Paſtoren und vieles andere mehr das Ende des tapfe= 
ren Mannes nur noch beſchleunigt. Der Heimgegangene 


molzenen evangel 


ſtand im 68. Lebensjahr. 


In der evangeliſchen Peter⸗ Paulskirche fand ein 
Trauergottesdienſt ſtatt, an dem der deutſche Botſchafter, 
der ſchwediſche, norwegiſche und ſpaniſche Gejanbte teils 
nahmen. Auch die engliſche Botſchaft und die öſterreichi⸗ 
ſche Geſandtſchaft waren vertreten. Pz: 


Politiſche Zufammenftöße in einem 
engliſchen Ort 


Bei einer am Sonntag von den Faſchiſten veranſtalte⸗ 
ten Verſammlung in Newaſtle⸗on⸗Tyne kam es zu erheb⸗ 
lichen Zuſammenſtößen. Das frühere ſozialiſtiſche Unter⸗ 
hausmitglied Joe Beckett verſuchte, eine Rede zu halten, 
wurde aber mit Rufen wie „Verräter“ am Sprechen ver⸗ 
hindert. Die Polizei machte der Verſammlung ein Ende 
und führte Beckett und mehrere Schwarzhemden zum faſchi⸗ 
aan Hauptquartier. Darauf verſammelte ſich eine nach 

uſenden zählende Menſchenmenge vor dem Gebäude. 
Es wurden Pflaſterſteine und Flaſchen geworfen. Bei 
Schlägereien wurden Stücke als Waffen benutzt. Ein gro⸗ 
5 Fenſter des Hauptquartiers wurde zertrümmert. Ein 

ſchiſt trug Kopfverletzungen davon. Die Polizei nahm 
zwei Verhaftungen vor. 


Freizügigkeit der Juden in 1 
eingefchränkt 
Nach hier vorliegenden Meldungen aus Kabul, hat 
die afghaniſche Regierung eine Anzahl neuer Beſtimmun⸗ 
gen erlajjen, durch die die Bewegungsfreiheit der Juden 
Afghaniſtan eingeſchränkt wird. Die Juden dürfen u. a. 
die Stadt Kandahar und die öſtlichen und ſüdlichen Grenz 
provinzen nicht aufſuchen noch dürfen fe die Hauptſtadt 
Kabul verlaſſen, ohne vorher eine beſondere Erlaubnis 
bei der Polizei eingeholt zu haben. Ueber die Gründe für 
dieſe Maßnahme iſt nichts bekannt. 


20000 Menſchen durch japaniſche 
Strafexpedition niedergemetzelt? 


Nach Meldungen der Sſowjetruſſiſchen Telegraphen⸗ 
agentur, die fi auf die Nachrichtenagentur „Central⸗ 
News“ beruft, ſoll es in der Mandſchurei in der Nähe der 
Ortſchaft Hana zu einer Metzelei gekommen ſein. Wäh⸗ 
rend eines Kampfes zwiſchen Aufſtändiſchen und einer jas 
paniſchen Strafexpedition, die mit Artillerie und Bomben: 
flugzeugen ausgerüftet war, ſollen 20 000 Aufſtändiſche 
getötet worden ſein. 

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht ſteht noch aus 
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Links: Albert Schülde 7 
Am 28. April ſtarb nach burzem Leiden Albert 
Schilde, einer von unferen alten Deutſchen, im 
79. Lebensjahr. Dem Verſtorbenen trauern mit 

der Familie viele Freunde nach. 


% 
Rechts: 


50 Jahre Keramiſche Werte J. Krauſe 
in Andrespol 
Am 1. Mai begingen die Keramiſchen Werke von 
Johann Krauſe in Andrespol bei Lodz das Ju 
biläum ihres fünfzigiährigen Beſtehens. Der In⸗ 
haber und Gründer dieſer Induſtriewerke hat im 
Januar dieſes Jahres ſeinen 70. Geburtstag ges 
feiert. Herr Krauſe iſt in den weiteſten Kreiſen 
der Deutkhen von Lodz und Umgegend eine be⸗ 
kannts und geſchätzte Perſönlichkeit. Ein aufrech⸗ 
ter deutſcher Mann von lauterſter پیر سی‎ — 
fo kann er den deutſchen Volksgenoſſen als Bore 
bild dienen. 


Mikrophon⸗Debüt des Prinzen Faruk von 

2 2 Aegypten 
Der ägyptiſche Prinz Faruk, der einſtige 
Thronerbe des Königs Fuad, Iprad bei 
der Eröffnung des großen Pfadfinder⸗ 

: : Sportfeſtes in Kairo zum erſtenmal vor 

2 = 2 ا‎ dem Mikrophon. 
Die ſchönſten Menſchen der Welt ۱ : 

Tempeltänger in der alten Königſtadt Kandy auf der Inſel Ceylon. 
Arm ſind die Eingeborenen Ceylons; aber ſie find fo ſtolz. wie fie arm find, 
Und fo ſchön, wie ſie ſtolz ſind Sie ſind die ſchönſten Menſchen der Welt, dieſe 
Singhaleſen! groß, ſchmal, ihre Haut glänzt wie ſchwere Seide, fie bewegen 
: ſich langſam und mit Höchſter Lieblichkeit. 


Links: Kleines Nachmittagskleid. 
An ſonnigen Tagen wirkt das ele⸗ 
gante Seidenkleid, blauweiß gemu⸗ 
ſtert, beſonders friſch. Fein pliſſier⸗ 
ter Glasbatiſt bildet die hüßſchen 
Aermelſtulpen und die dekorative An⸗ 
ſteckllume. Dazu werden ein groß⸗ 
randiger Hut und weiße Stulpleder⸗ 
handſchuhe getragen. 


* 


Rechts: Das weiße Sommerkoſtüm 
Einfarbiges Koſtüm in Weiß. eine 
gelöſtere, graziöſere Art mit ſehr 
kurzem, lockerem Jäckchen, unter dem 
die enge Taille um ſo ſchlanker er⸗ 
ſcheint. Schlanke. lange Jackenärmel 
und das Blüschen am Halſe zur wei⸗ 
ten Schleife gebunden. Das abge⸗ 
bildete Modell bringt auch die vor⸗ 
teilhafte Frackweſte wieder, in dieſem 
Fall aus roter Seide, übereinſtim⸗ 
mend mit dem Hutmaterial. 
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25 Jahre Kantoratsgemeinde Kozminek 


Die Kantoralsgemeinde Kozminek im Kreiſe Kaliſch beging am 
21. April das 25jährige Jubiläum ihres Beſtehens. An die⸗ 
ſem Tage konnte auch der Kantor und Lehrer dieſer Gemeinde, 
Herr Rudolf Kuske. auf eine 25jährige Arbeitszeit zurückblicken. 
da er gleich nach der Errichtung des Schul⸗ und Bethauſes in 
Kozminek auf dieſen Poſten, den er noch heute verwaltet, be⸗ 
rufen worden iſt. Unſere Bilder zeigen: (oben links) Außen⸗ 
anſicht des Bethauſes, (oben rechts) das Innere des Bethauſes 
und (rechts) Herrn Kantor Rudolf Kuste. 


* 


Links: Kajnar (Warta⸗Poſen). 
der den daeutſchen Weltmeiſter der Federgewichtsklaſſe. Otto 
Käſtner, im Rahmen des Länderfampfes Deutſchland— Polen 
beitegte. 
** 


Unten: Der Nationalfeiertag des deutſchen Volkes. 


Der riefige Aufmarſch auf dem Tempelhofer Feld wo 
nahezu zwei Millionen Menſchen verſammelt waren. 


25 
5 
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4 Aus Zeit und Leben 
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Oben: So wird in Japan 
der Aker beſtellt 
کو‎ : Mühſelige Bewäſſerung japa⸗ 
2 کت‎ — — - wilder Reisfelder, die immer 
unter Feuchtigkeit gehalten 
werden müſſen, weil der Reis 
eine Sumpfpflanze ift, 
Links oben: Engliſche 
Matrojen im Landmansver 
Bei einem Beſuch des engliſchen 
Linienſchiffes „Nodnen“ auf den 
weſtindiſchen Inſeln wurden 
Uebungen mit Feldgeſchützen 
durchgeführt, um die Marine⸗ 
truppe mit dem ſchnellen Ein⸗ 
ſatz von Landungskorps in tro⸗ 
piſchen Gebieten vertraut zu 
machen 
ar 
3 
2 


Zirkus⸗Elefanten vor der Ausreiſe 


Die Elefanten des Zirkus Sarraſani wurden im Hafen von 
Rotterdam für die Fahrt nach Amerika verladen. wo das welt⸗ 
bekannte Zirkusunternehmen eine Rundreiſe antreten wird. 


* 


Xe dts: Dreiradparade der römiſchen Straßenreiniger 
Die Straßenreiniger in Rom, die eine neue Arbeitsausrüſtung 
bekommen haben, marſchierten mit Bejen, Eimer und Dreirad 
zur Muſterung auf. Das. Teilbild aus dem Zuge zeigt die 
Dreiräder, deren Rafter den Straßenſchmutz aufnehmen. 


8 Druck: Verlagsgeſellſchaft Libertas“ m. b. 


5. Lodz. Vetritauer Straße . - 
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empfangen; denn ſis ſiehet ihn nicht, und kennet ihn nicht. 
Ihr aber kennet ihn, denn er bleibet bei euch und wird 
in euch fein“, ſagte der Heiland ſeinen Jüngern kurz vor 
ſeinem Hingang zum Vater. Und dieſe 8 

er am Pfingſttage eingelöſt, denn der Geiſt Goktes fi 

ſich auf einen jeglichen unter ihnen. Seit jener Zeit iſt 
der Heilige Geiſt dei uns und wirkt in uns durch das 
Evangelium den wahren Glauben, leitet uns in aller 
Wahrheit, tröſtet uns in den mancherlei Widerwärtig⸗ 
keiten des Lebeng, heiligt uns und erhält uns bei Jeſu 
Ehriſto im rechten, einigen Glauben zum ewigen Leben, 
Die Verheißung Chriſti an ſeine Jünger erfüllt ſich fort 
und fort auch an uns Chriſten, und zwar von unſerer 
Taufe an; denn die Taufe iſt ja das der Wiederges 
burt und Erneuerung des Heiligen Geiſtes welchen Gott 
ausgegoſſen hat über uns reichlich durch Jeſum Chriſtum, 
unſern Heiland. Jeder Menſch, der im Namen des Bar 
ters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes getauft 
iſt, der hat auch den Heiligen Geiſt empfangen, den Geiſt 
der Wahrheit und des Troſtes, der ihn durch das Evan⸗ 
gelium beruft, erleuchtet, leitet ermahnt, ſtraft, tröjtet 
und endlich jelig macht. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes 
Tempel ſeid, und der Heflige Geiſt in euch wohnet“, ruft 
Paulus den Korinthern in feiner Epiſtel zu. Freilich, 
nicht alle Menſchen die getauft find, beſitzen den Heiligen 
Geiſt, aber nicht etwa well Gott ihnen den Heiligen Geiſt 
nicht gegeben hätte, oder der Heilige Geiſt nicht in ihnen 
wohnen wolle ſondern einzig und allein durch ihre eigene 
Schuld, weil fie ihn, den fie in der heiligen Taufe gewiß 
erhalten hatten, wieder durch ihren Unglauben und ihr 
gottloſes Leben verdrängt und vertrieben haben. Solche 
Menſchen gehören nicht Gott an, ſondern der Welt, fie 
find Weltmenſchen, Feinds Gottes und des Kreuzes Chriftt, 
und in dieſem Zuftande können fis den Heiligen Geiſt 
nicht empfangen, wiewohl der Geiſt Gottes auch an ih 1 
Herzen arbeitet, um wieder von denſelben Beſitz zu neh⸗ 
men. Aber die meiſten von dieſen Menſchen ſehen und 
kennen ihn nicht weil fie ihn nicht ſahen und kennen wol⸗ 
len; der natürfihe Menſch vernimmt nichts vom Geiſte 
Gottes; es iſt ihm eine Torheit, und kann es nicht erken⸗ 
nen, denn es muß geistlich gerichtet fear. Das iſt aber 
micht bei Chriſten der Fall die in der Zucht des Heiligen 
Geiſtes ſtehen. Welt und Sünde meiden und haſſen; fie 
kennen den Heiligen Geiſt und er iſt bet ihnen und bleibt 
in ihnen. Daß ſie aber Welt und Sünde haffen und an 
Chriſtum glauben, iſt wiederum nicht ihr eigen Werk und 
Perdbenſt, ſondern allein das Werk und das Verdienſt 


Ar. 2 
Durch die اق‎ zig Beobadhl i t man ge 
wiſſſe را یئال نوج‎ hae 1 ہی پوپ 8 حم‎ 


ythmus errechnet. Eine folge Serie von 


12 re -NH 
Sener ſoll beginnen. 


Fleck fei in einer ſehr ſchnellen und quirlenden Bewegung 
und müſſe deshalb ungemein ſtarke magnetiſche und elel 
triſche Ströme auslöſen, die nicht ohne Auswirkung auf 
die Erde bleiben könnten. 

In kürzeſter Zeit waren alle anderen Stationen be⸗ 
machrichtigt, die die gleiche Beochachtung machten und mit 
Linsſey ihre 5 austauſchten. 

Oinsley und das Kollegium der Forſcher, die ſich mit 
den Feſtſtellungen befaſſen, glauben vorausiagen zu HON 
nen, daß nicht nur Stürme und Wetterſchwankungen, ſon⸗ 
dern auch wohl Erdbeben und überraſchende Fluterſchei⸗ 
nungen, weiterhin aber auch „ſeeliſche Schwankungen in⸗ 
nerhalb der Menſchheit“ zu erwarten ſind. 

Freilich wird von vielen Forſchern ein derart enger 
ere tape zwiſchen irdiſchen Vorgängen und dem 

etter beſtritten, jedoch werden vorausſichtlich die nächſten 
12 Jahre genug Gelegenheit bieten, Erfahrungen darüber 
zu ſammeln und fie mit modernſten Apparaten aufzuzeich⸗ 
nen und zu kontrollieren. 


ee‏ سرب ہو ee, eee‏ وا 

Aus Stadt und Laud 
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Und ich will den Vater bitten, und er fol 
euch einen andern Tröſter geben daß er bei euch 
bleibe ewiglich, den Geiſt der Wahrheit, welchen 
die Welt nicht kann empfangen; denn ſie ſiehet 
ihn nicht, und kennet ihn nicht. Ihr aber kennet 
ihn, denn er bleibt bei euch und wird in euch ſein. 

Joh. 14, 16—17. 

„Ich glaube an den Heiligen Seit“, fo bekennen 7 
auf Grund des Wortes Gottes mit der ganzen Chriſtenheit 
auf Erden. Der Heilige Geiſt iſt die dritte Perſon der 
Deiligen Dreieinigkeit, wahrer Gott mit dem Vater und 
Sohn. „Und ich will den Vater bitten, und er ſoll euch 
einen andern Tröſter geben, daß er bei euch bleibe ewig⸗ 
lich, den Geiſt der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann 


ders 3 ans Herz gelegt hatten, gleichkam als 
ihren letzten Willen. Dies wäre zwar micht nötig geweſen, 
denn als geborene Hurnafin wußte Loni in dieſen Dingen 
2 Beſcheid, zumal ſie ſchon in reiferen Jahren ſtand, in 
enen man mit Dummheiten nicht ſo eilfertig iſt. 

Immerhin hatte ſie bald Gelegenheit, den vererbten 
Grundsatz gehörig zu handhaben. Denn ſchon beim Leis 
chenbegängnis und hernach beim Trauertrunk im Wirts⸗ 
haus wurden ihr allerlei unverblümte Andeutungen ges 
macht, daß der Hurnaushof einen Herrn brauche. Wie 
aber die Trauerzeit um war, wußte ſich die gute Loni der 
zahlloſen Freiwerber, die es ſelbſtredend alle nur auf ihr 
Geld und Gut abgeſehen hatten, kaum mehr zu erwehren. 
Sie rannten ihr buchſtäblich alle Türen ein. Nicht einmal 
auf dem Kirchwege, nicht einmal im Kartoffelkeller ſchon⸗ 
ten die Zudringlichſten ihrer. 

So war fie trotz des ſchönen Grundfatzes in einer bez 
dauernswerten Lage. Sie würde 7 heiraten, aber 
nicht den Nächſtbeſten, ſondern den Würdigſten, der ihr 
ein reiches Herz voll Liebe entgegenbringt, dem ſie die 
Hauptſache und Geld und Gut Nebenſache if. Wie aber 
den herausbringen? 

n einer guten Stunde kommt ihr ein rettender Ein⸗ 
fall, wie denn Frauenherzen in folder Lage immer beſon⸗ 
ders erfindungsreich find, Sie läßt durch Botenweiber 
wie auch durch ihren Großknecht, den Stoffel, die betrüb⸗ 
liche Nachricht verbreiten, ihre Eltern hätten ihr laut letzt⸗ 
williger ſchriftlicher Verfügung nur einen Pflichtteil von 
dreihundert Mark vermacht, alles übrige aber, den Hof, 
das Geld und die viele Sach zu frommen, wohltätigen 


Zwecken geſtiftet. Kaum eine Dirn im Dorf iſt ſo arm wie 
die و سام‎ Hurnauſentochter. 
be im Herzen hat. 


Jetzt Toll ſich der melden, dei 


die Lie 


Gtoffel der Grobdkuecht 
Erzählung von F. Schränghamer⸗Heimdal. 


Auf dem Hurnaushof hatte man von jeher die Laus 
um den Balg geſchunden. Gehauſt haben die Hurnauſiſchen 
wie die Hamſter und Geld in Strümpfen und Strohſäcken 
gehäuft wie nicht geſcheit. In den alten Truhen lagen 
nach Geldſchätze aus der ſchönen Friedenszeit, ungerechnet 
die braunen Tauſender und die Papiermill arden aus der 
Inflationszeit, die ganze Waſchkörbe füllten. Ihnen ge⸗ 
ellten ſich in der Folge die neuen Rentenmakkſcheine, 
chön in Bündel gefaltet, und die ansehnlichen Silberlinge 
der Reichsbank, die in ihrem Glanze immer wieder das Er⸗ 
götzen der Hurnauſiſchen waren. Welch eine Augenweide, 
wenn ihnen aus der Tiefe einer Altvätertruhe der glei⸗ 
es lberblick der prächtigen Fünfmarkſtücke entgegen⸗ 

ickte. 

Dazu hatten die Hurnauſiſchen einen Grundſatz, den ſie 
ihrem einzigen Kinde, der Loni, immer wieder einſchärf⸗ 
ten: „Dirndl, halt das Geld und die Sach beiſammen, wenn 
wir einmal nicht mehr ſind. Und trau, ſchau, wem! Die 
Hochzeiter werden dir einmal alle Türen ein rennen aber 
merk dir's ein jeder hat's auf dein Geld abgeſehen. Schau 
auf dich und laß dich nicht einfangen von jo einem Laffen, 
ber dir ein ſchönes Gefrieß hinmacht. Es iſt nicht alles 
Gold, was glänzt.“ 

Ind ſo kam halt die Zeit, da Loni in die Lage ver⸗ 
leht ward. den oft gehörten elterlichen Grundfatz in die 
Tat umzuſetzen. Die Hurnauſiſchen hatten nämlich das 
Zeitliche geſegnet und der Loni als Alleinerbin den ſchö⸗ 
nen Hof und das viele Geld hinterlaſſen, dazu den bekann⸗ 
ten Gründfak, den fie ihr auf dem Sterbebette noch beſon⸗ 


Nr. 20 
Die Britiſche und Ausländiſche Bibelgeſellſchaft ber 
ging die Feier ihres 130 jährigen Fubu Der 0. 


bürgermeiſter von London, der als Mitglied des General⸗ 
komitees bei der Feber den Vorſitz führte teilte in keiner 
Anſprache mit, daß ſich die Zahl der in einem Jahr ab⸗ 
geſetzten Bibeln und Einzelausgaben der bibliſchen Bücher 
auf nahezu 11 Millionen Stück belaufen. - Pz 


Schützt die alten Dorjlichhöfe: 


Es iſt ene betrübliche Tatſache, daß vielfach gerade 
in der nächſten Umgebung unſerer Stadt die Dorfkirchhöfe 
ich in einem kläglichen Zuſtand befinden, Mir haben es 
erlebt, daß auf einem alen evangeliſchen Dorfftiedhof bei 
Alexandrow der herrliche alte Baumbeſtand (Birken) ge 
fällt wurde Jetzt wieder wird in einem deutſchen Dorf 
m der Nähe der gleichen Stadt geplant, die alte ſtim⸗ 
mungsvolle Friedhofsmauer aus Findlingſteinen zu beſei⸗ 
tigen und dafür einen Zaun aus Ziegelſteinen zu errichten. 

Es wäre gut, wenn Deutſche, die als 601117 
auf das flache Land kommen, die bäuerlichen Volksgenoſ⸗ 
fen über den Wert der Erhaltung der allen Schönheit 
der Dorffriedhöfe aufklären möchlen. 

Der Baumbeſtand muß möglichſt nicht angetaſtet merz 
den. Zum Schutz der noch nicht eingefrindigten Fried⸗ 
höfe kann man eine Mauer aus Findlingen, ein Gitter, 
einen Zaun vor allem aber eine lebende Hecke wählen. 
Dieſe iſt beſonders zu empfehlen, da n den Hecken gem 
Singvögel, dieſe Bertilger ſchädlicher Inſekten, niſten. 

Auch wenn der Friedhof bereits eingegangen ft, läßt 
ſich nach den angedeuteten Geſichtspunkten manches beſſern. 


Himmelfahrtſeſer auf dem Gräberberg 

Auf dem Gräberberg bei 91800, der für 2000 Krie⸗ 
ger die letzte Ruheſtätte geworden iſt, hatten ſich ٣۷ 
große Scharen eingefunden, um einer Feier des Himmel⸗ 
fahrtfeſtes in der freien Natur beizuwohnen. 

Mit einem Vorſpiel des Rudaer Rojaunendors unter 
Herrn Jungs Leitung und dem gemeinſamen Geſang von 
„Himmelan geht wiiere Bahn“ wurde die Feier eingelei⸗ 
tet, worauf Serr Paſtor J. Zander ein Gebet ſprach und 
an die zahlreich Erſchienenen herzliche Begrüßungsworte 
richtete. Der von Herrn S. Effenberg geleitete Kirchen⸗ 


eſangverein „Harmonia“ fang hierauf das 58 
„Näher, mein Gott, zu Dir“, und Herr Paſtor Schedler 


Weiter kommt der gute Stoffel nicht mit ſeiner ein⸗ 
fältigen, aber grundehrlichen Darlegung. Denn die gute 
Lonf hängt ihm ſchon am Halſe und buſſelt ihn her wie 
nicht geſcheit, den, den Einzigen, den Würdigen, dem ſie 
die Hauptſache, Geld und Gut aber gänzlich Nebenſache find. 

Einige Wochen ſpäter feiern die Loni Hurnaus und 
Stoffel, der Großknecht, eine zwar ſtille, aber um ſo freu⸗ 
digere Hochzeit. Wie ſie dann abends auf den Hof zurück⸗ 
kamen, vertraut die glückliche Loni dem nicht minder glück⸗ 
lichen Stoffel ein allerliebſtes Geheimnis an: „Jetzt, lieber, 
liebſter Stoffel, darf ich es dir ja ſagen, nachdem ſich deine 
Liebe zu mir jo großartig bewährt hat. Sieh, du haft 
nicht um Geld und Gut gefragt, haſt mich einfach genom⸗ 
men wie ich bin, um meiner ſelbſt willen, aus purer Her⸗ 
zensliebe. So wiſſe denn: das mit dem ſchriftlichen Teſta⸗ 
ment iſt gar nicht wahr. Das habe ich nur ausſtreuen laſ⸗ 
ſen, um den Würdigſten zu erproben. In Wirklichkeit ge⸗ 
hört mir der ganze Hof, die ganze Sach' und das viele 
Geld in Strümpfen, Strohſäcken und auch in den alten 
Truhen, alles, alles gehört mir und dir, lieber, liebſter 
Stoffel. Das ſchriftliche Teſtament war nur eine ſchlaue 
Erfindung von mir . 

„Das habe ich ſchon lange gewußt, liebe, liebſte Loni“, 
erwidert der glückliche Stoffel mit aller Seelenruhe und 
Gelaſſenheit. 

„Wieſo konnteſt du das wiſſen, lieber, liebſter Stoffel?“ 

„Na ja — wo ſoll denn ein ſchriftliches Teſtament her⸗ 
kommen? Der alte Hurnaus gottſelig hat ja gar nit 
ſchreiben können.“ 

Womit zur Genüge erwleſen fein dürfte, daß Stoffel 
nicht nur ein guter und getreuer, ſondern auch ein a0 
kluger und ſachverſtändiger Knecht war, der jetzt als Herr 
des Hurnaushofes fold lobenswerte Glaenſchaften erſt recht 
mit Erfola betätigen wird. 


Der Volksfreund 


E 


: traurige Nachricht in 
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des Heiligen Geiſtes; denn wir bekennen mit Luther auf 
Frund der Heiligen Schrift: „Ich glaube, daß ich nicht aus 
gener Vernunft noch Kraft an Jeſum Chriſtum, meinen 
errn, glauben oder zu ihm kommen kann; ſondern der 
Heilige Geiſt hat mich durch das Evangelium berufen, 
mit ſeinen Gaben erleuchtet, m rechten Glauben geheiligt 
und erhalten“. Ohne den Heiligen Geiſt find und ble⸗ 
ben wir blind, unverſtändig gottlos und gehen ewig Det 
loren. O, wie dankbar ſollten wir Gott für die Gabe des 
Heiligen Geiſtes ſein! 

Lieber Chrift, willſt du es nicht heute und alle Tage 
bun? O, danke, danke Deinem Gott! Wer es tut, den 
wird der Heilige Geiſt von einer Klarheit zur anderen 
führen, ihn ſegnen, ſtärken, kräftigen, auf den ewigen 
Selen der Wahrheit gründen und einft vom Glauben zum 

chauen bringen. 
O du Geiſt der Kraft und Stärke, 
Du gewiſſer, neuer Geiſt, 
Fördre in uns deine Werke, 
Leit uns, wie der Herr verheißt, 
Schenk uns Waffen in dem Krieg 
Und erbalt in uns den Sieg!“ 


Bibelverbreitung in Polen 

Den Mitte lungen über die Tätigkeit der Bypitiſchen 
und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft entnehmen wir, daß 
dieſe Geſellſchaft im Jahre 1933 in Polen 7850 Bibeln, 
10 257 Teſtamente und 12 093 Bibelteile verbreitet hat. 
Insgeſamt konnte ſie im letzten Jahr 30 190 Bibeln und 
Bibelteile abſetzen. 1932 waren es 31088 und 1931 
37 835. Intereſſant iſt die ſprachliche Ueberſicht über die 


Verbreitung der Bibel in Polen. Die meiſten wurden 
in polniſcher Sprache abgeſetzt, nämlich 18 567. An zwei⸗ 
ber Stelle ſteht die Verbreitung in ruſſiſcher Sprache. 


4298 Exemplare konnten in dieſer Sprache verkauft wer⸗ 
den. In ukrain ſcher wurden 2249, in deutſcher 2309, 
in jiddiſcher 1657 und in hebräiſcher 901 Bibeln und Bi⸗ 
belteile verkauft. In weiten Abſtand folgen die Bibeln 
an englischer (60), in lateiniſcher (43), in 061667 (27), 
platideutſcher (12), franzöſiſcher (22), flowakiſcher (3) 
Sprache. Dieſe Zählen ſind namentlich für die Verbrei⸗ 
tung der Bibel in deutſcher Sprache nicht allein ausſchlag⸗ 
gebend, da hier in erſter Linie die Preußiſche Hauptböbel⸗ 
Ker und die Württenrbergifche 148:101 ihre B⸗ 
* 


lausgaben abſetzen. 


Die Botenweiber tragen die 
Alle Winde, und Stoffel, der Großknecht, entledigt ſich ſei⸗ 
nes Auftrages in allen Bauernſtuben, in allen Wirtshäu⸗ 
ern und vergißt dabei nicht, hämiſche Bemerkungen über 
ie alten Hürnauſiſchen zu machen, die in ihrem Neid der 
einzigen Tochter nicht einmal einen Hochzeiter gönnten. 
Denn welcher Bauernkerl führt eine überſtändige 1 
tel, wie die Loni, wegen lumpiger dreihundert Zloty als 
Herrin auf ſeinen 507 Die Wirkung dieſer Botſchaften 
iſt verblüffend. 

Keiner der vielen Freiwerber läßt ſich mehr blicken. 
Auf dem Kirchenweg weichen ſie ihr aus wie einer Hexe, 
keiner verirrt ſich mehr zu ihr in den Kartoffelkeller. So 
weiß ſie denn mit aller Untrüglichkeit, wie wahr der ſchöne 
Grundſatz ihrer verewigten Eltern ijf, daß kein Würdiger 
im Lande wohnt, der ein Herz voll Liebe für jte hätte, dem 
ſie ſelbſt die Hauptſache iſt, nicht Geld und Gut. 

„Armes Haſcherl“, tröſtet ſie Stoffel, der Großknecht, 
in ihrer Traurigkeit einmal, „jetzt ſiehſt es, was die Bau⸗ 
ernhammel wert ſind. Zuerſt haben ſie Tür und Tor ein⸗ 
gerannt wegen dem Hof und den vielen Sach', und jetzt, 
weil ſie wiſſen, daß du nichts haſt wie lauſige dreihundert 
Mark, jetzt verkriechen ſie iO wie die Grillen bei einem 
Gewitter. Aber einen, Loni, gibt's doch noch, der's ehrlich 
mit dir meint. Aber der hat bisher brav ſein Maul hal⸗ 
ten müſſen, weil er bloß ein Knecht iſt. Jetzt aber darf er 
reden. Wie wär's denn, Loni, wenn wir zwei uns zu⸗ 
ſammentäten? Was Geld anbelangt, hab ich تہ‎ ſoviel 
im Strumpf wie du, da ſind wir gleich und quitt. Und 
was das andere iſt, die Lieb, die hab ich ſchon alleweil im 
1 für dich, Loni, und nur für dich. Meiner Lebtag 

e 


b ich an keine andere gedacht, darfſt mir's ehrlich glau⸗ 
n. Aber wenn man halt bloß ein Knecht iſt und das 
Maul halten muß in ſolchen ۰ 


4 
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einer gewiſſen ökonomischen Stufe ein gewiller geiſtiget 
Ueberbau herrſche. Und Sie und ihre Genoſſen behaupten: 
Faſchismus ſei die letzte Entwicklungsſtufe des 
kapitaliſtiſchen Syſtems! Iſt nicht Reaktion das Entgegen⸗ 
geſetzte von Entwicklung? | 

Man könnte noch manche ſolche Fiſche aus der An⸗ 
ſprache angeln. Von Deutſchland erzählen ſie die alten 
Märchen. Von den hingemordeten Arbeitern, dem geſtoh⸗ 
lenen Arbeitervermögen. Vom unterdrückten Arbeiter. 
Dieſer „Reaktion“ widerſetzen ſich die „aufgeklärten Ars 
beiter“. Deshalb haben fie eine Einheitsfront geſchaffen 
von polniſchen, jüdiſchen und deutſchen Arbeitern (Bitte 
die Reihenfolge zu beachten, die immer in dieſer Weiſe 
vor ſich geht!]. Sie treten ein für Menſchenrechte, obwohl 
Marx gejagt hat: „Sie (die Arbeiterklaſſe) hat keine 
Ideale zu verwirklichen“, und fie damit von jedem Idealis⸗ 
mus löſte und ihren Sieg als Konſequenz der ökonomi⸗ 
ſchen Entwicklung prophezeite. را جا‎ 

Man könnte noch manche Koſtprobe anführen, Aber 
es verlohnt ſich nicht. Laßt die Tatſachen ſprechen. Dem 
. Marxismus iſt jedes Wort recht, wenn es nur 

en Tod aufhalten kann. Aber dieſer hat Siebenmeilen⸗ 
ſtiefel. 
۱ Das zeigte die Frequenz der Verſammlung. Von 128 
Stühlen waren kaum die Hälfte beſetzt. 34 davon hatten 
die Parteigenoſſen, die man leicht an einem gewiſſen Ge⸗ 
ſichtsausdruck erkannte, eingenommen. Faſt den agnzen 
Reit hatten Juden beſetzt. Wieviel Gäſte erſchienen runs 
ren? Vielleicht war ich der einzige Gaſt. Vielleicht wa⸗ 
ren auch noch einige Neugierige da. 

An dieſer „gewaltigen“ Verſammlung war nad dem 
Worte Zerbes — das Wetter ſchuld. Wohl das Wetter 
in den Menſchen! ر‎ 

Mer einmal eine Kundgebung der „Deutſchen Wahl⸗ 
front“ mitgemacht hat, für den gibt es keinen Marxismus 
mehr. Wer den Geiſt der beiden Verſammlungen ver⸗ 
gleicht und an die Geſichter der Parteifunktionäre der 
Roten denkt, für den gibt es nur einen Weg — den in dle 
„Deutſche Wahlfront“! J. 


Neues von den polniſchen Lutheranern 


In ſeiner Ausgabe vom letzten Sonntag (Nr. 123) 
veröffentlicht der „Kurjer Warszawſti“ einen „Brief aue 
Schweden“, in welchem unter dem Titel „Die polniſchen 
Lutheraner brechen mit der deutſchen Kirche“ u. a. jolgens 
des mitgeteilt wird: 

„Die Kämpfe im Schoß der lutheriſchen Kirche in 
Deutſchland, die infolge des Hitler⸗Umſturzes entbrannt 
find, haben auch die Bekenner der lutheriſchen Religion in 
Polen in Mitleidenſchaft gezogen. Die polniſchen Luthe⸗ 
raner, die bisher Deutſchland als geiſtliche Achſe ihres 
Glaubens angeſehen hatten, fühlten ſich plötzlich desorien⸗ 
tiert und ohne Halt. Davon erfuhren in dieſen Tagen die 
Schweden von Paſtor Karol Kulisz aus dem polniſchen 
Teſchener Schleſien, der hier — in Stockholm — eingetrof⸗ 
fen iſt, um engere Beziehungen zu der ſchwediſchen luthe⸗ 
riſchen Kirche anzuknüpfen.“ 

Wenn Paſtor Kulisz in Stockholm erklärt, daß die 
polniſchen Lutheraner mit der lutheriſchen Kirche in 
Deutſchland gebrochen haben, ſo ſagt er damit nichts Neues. 
Beziehungen zwiſchen den polniſchen Lutheranern und der 
lutheriſchen Kirche in Deutſchland hat es ſchon vor der 
nationalen Revolution in Deutſchland kaum gegeben. Dazu 
waren die polniſchen Lutheraner viel zu deutſchfeindlich 
eingeſtellt. Man kann auch ſchlecht gute Beziehungen zu 
dem Mutterland der Glaubensgenoſſen unterhalten, die 
man poloniſieren will. Grotesk, aber für die ganze gei⸗ 
ſtige Einſtellung der polniſchen Lutheraner bezeichnend iſt 
deren durch die Stockholmer Reiſe Paſtor Kuliszs offen⸗ 
bar gewordener Wunſch, zu der ſchwediſchen lutheriſchen 
Kirche engere Beziehungen aufzunehmen. Daß die polni⸗ 
ſchen Lutheraner das Mutterland der Reformation haſſen, 

für haben ihre Führer — und zwar ganz beſonders die⸗ 
jenigen mit deutſchen Namen! — geſorgt. 


7 ج‎ 
Widerſprüche 
Aus Kaltowitz wurde in dieſen Tagen gemeldet, daß 
der Fürſt von Pleß ſich im Arreſt des Stadtgerichts in 
Pleß zum Antritt einer Strafe von drei Wochen Haft für 


Sontag, den 20. Mal 1934. 


Hr. 20 


1 55 eine tiefempfundene Predigt über die Abſchiedsworte 
eſu an ſeine Jünger (Joh. 1, 6). 

Gemeinſam erſcholl darauf das wohlbekannte „Wo 
findet die Seele die Heimat der Ruh?“ und Herr Paſtor 
Zander hielt auch noch eine Predigt in polniſcher Sprache 
über die Worte des Gottesſohnes: „In meines Vaters 
Haufe find viele Wohnungen“, 1 8 

Nachdem der مو‎ 101101-107 noch den 103. Pfalm 
(Lobe den Herrn, meine Seele) geſungen hatte, ſprach Herr 
Paſtor Schedler das Schlußgebet, und nach einem gemein⸗ 
ſamen Geſang (Die Gnade) und dem Vortrag von „Harre, 
meine Seele“ ſchied man von der geſchichtlichen Stätte. 


Aus der Arbeit der „deutſchen 
Sozialiſten“ in Lodz 


In Lodz find die Vorarbeiten zu den Kommunalwah⸗ 
len im DONE Sämtliche hieſigen Deulſchen gehen ge 
ſchloſſen zur Wahl, mit Ausnahme eines Teils der „Deut⸗ 
ſchen Sog aliſtiſchen Apheitspartei“, die mit Juden und 
Polen paktiert. Ein Leſer beſuchte ene Verſammlung der 
Sozialjſtem und ſchildert feine Eindrücke wie folgt: 

Weit und breit verkündeten Plakate, daß am Sonn⸗ 
abend, den 12. Mai, pünktlich um 7 Uhr im Lokal des 
ſozialiſtiſchen Vereins „Fortſchritt“ eine Vorwahlver⸗ 
ſammlung ſtattfindet. 

Gewöhnt an Pünktlichleit, betrat ih Schlag 7 Uhr 
das Lokal. Ich paſſiere den langen Gang und komme in 
das erſte Zimmer vor dem eigentlichen Sgal. Tabakrauch 
und Biergeruch empfangen mich. Am Büfett blüht das 
Geſchäft. In der einen Ecke driſcht eine Geſellſchaft Kar⸗ 
ten. In der andern unterhält man ſich beim Trinken. 
An andren Tiſchen wird auch kräftig „gearbeitet“. Der 
eigentliche Saal ſtarrt als finſteres Geheimnis. 

Verwundert frage ich jemanden, ob es heute wirklich 
eine öſſentliche Verſammlung gebe. Man bejaht meine 
Frage und ſchickt mich in den Saal. Von feinen 128 Stäh⸗ 
len ſind vier beſetzt. Aus dem Vorſaal dringt das Ge⸗ 
ſchrei und Gezänk der Kartenſpieler herüber. Tabak⸗ 
rauch und Biergeruch machen ſich auch hier breit. 

Gegen 158 Uhr erſcheinen vereinzelt Menſchen — ans 
ſcheinend alles alte Parteimänner. Inzwiſchen lauſche ich 
der ſpärlichen Unterhaltung: Das Wort Jude fällt öfters. 

Eine Frau erſcheint. Man hört auffällige Worte 
über die Bürgerlichen. Ihre Organiſation, ihr feſtes Zu⸗ 
ſammenhalten und ihr tatkräftiges 111 
wird gelobt. Anderſeits klagt man über die eigenen Füh⸗ 
rer, die faſt niemals für den deutſchen Arbeiter ein⸗ 
treten. Ein Ausſpruch der erwähnten Frau hat mich ins 
Herz gegriffen. Sie ſagte ungefähr: „Heute haben wir 
Deutſchen ja noch etwas kulturelle Freiheit. Unſere Kin⸗ 
der werden aber nichts mehr haben. Gott ſei Dank, da 
ich kleine Kinder habe.“ Nur ein Menſch, dem das Meſſer 
in der Kehle ſteckt, kann ſo etwas ſagen. Man ſieht den 
falſchen Weg, man ſieht den eigenen Selbſtmord und faſelt 
vom ewigen Frieden der Menſchen. Man freut ſich, daß 
man keine Kinder hat, weil Mutterliebe den Kindern die 
geiſtige Nahrung nicht vorenthalten möchte. Ja, ſie er⸗ 
kennen den Abgrund und verkaufen ſich trotzdem für ein 
paar Judasgroſchen. Sie ſehen den Tod und wollen ſich 
einreden, ſie kämpften für ein beſſeres Leben. 

Wer iſt daran ſchuld? 

Dieſe Frage taucht auf und ſucht eine Antwort! 

Und dieſe lautet: Die Führer ſind ſchuld! 

Würden ſie einmal das Wort Verantwortung näher 
bedenken, ſo würden ſie ſagen: „Wir können die Verant⸗ 
wortung nicht übernehmen. Nicht vor unſeren Kindern, 
nicht vor der Geſchichte und nicht zuletzt vor dem eigenen 
Gewiſſen“. 

Ich blicke auf das Schild über der Bühne im Saal 
mit dem Wort „Fortſchritt“. Mir fällt 
von der Mördergrube ein. 

Gegen 8 Uhr wird die Verſammlung eröffnet. Aus 
dem anderen Saal erſcheinen die Parteigenoſſen. Herrn 
Zerbe wird das Wort erteilt, Er ſagte u. a.: In der Welt 
herrſcht die Reaktion. Antiſemitismus, Faſchismus, Chau⸗ 
vinismus, Nationalismus und Völlerverhetzung ſind ihre 
Elemente. 

Alſo Faſchismus iſt Reaktion, Herr Zerbe! 
das mit Mark überein? Marr behauptet doch. 


ads Gleſchnis 


Stimmt 
daß auf 
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fer ganz oder teilweiſe durch Feuer vernichtet worden find, 9 
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An einem einzigen Tage brannten in dem Dorfe Kucharg 


13 Wohnhäuſer mit den dazu gehörigen Wirtſchaftsgebäu⸗ 
den, in dem Dorfe Kotowice 27 Wohnhäuſer und 16 Scheu: 
nen und in dem Dorfe Kuznica Swientojanſta 9 Wohn⸗ 
häuſer und eine Anzahl Scheunen nieder. 

In der Wojewodſchaft Wilna iſt das Städtchen Traby 
zur Hälfte einem Brande zum Opfer gefallen. Neunzig 
Häuſer wurden eingeäſchert, eine große Anzahl Wirtſchafts⸗ 
gebäude, die Schule, zwei Bethäuſet ujw. 


* 


In der Nacht zum 8. Mat entſtand im Anweſen des 
Bauern Lukasz Sinka im Dorf Grabice, Gem. Chociw, 
Kreis 2011, durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer ein 
Brand, der ſich mit rieſiger Schnelligkeit ausbreitete und 
bald elf Gehöfte erfaßt hatte. Obgleich zahlreiche Feuer⸗ 
wehren aus der ganzen Umgegend herbeieilten, wütete der 
Brand die ganze Nacht hindurch. Insgeſamt brannten 
11 Wohnhäuſer, 14 Scheunen, 17 Ställe und 19 Schuppen 
nieder. Drei Perſonen trugen während der Rektungs⸗ 
arbeiten Verletzungen davon. f 

In Chrzanow im Kreiſe Janow Lubelſki fielen einem 
Rieſenbrande 62 Anweſen zum Opfer. Neun Perſonen er⸗ 
litten Verletzungen. 


Wie aus Czeuſtochau gemeldet werd, wurden in Nowa 
Wies durch ein Feuer 10 Anweſen vernichtet. Die Un⸗ 


führte zu der Feſtſtellung, daß eine Anzahl‏ ا پت ات 


Bauern den Brand ſelbſt angelegt hatten, um die Ver⸗ 
ſicherungsprämien zu erlangen und die Wirtſchaften neu 
aufbauen zu können. Die Brandſtifter wurden verhaftet. 


۷ 
* 


In dem Dorf Wrzuza (Voj. Kielee), hatten Kinder 
heute ein Feuer entfacht, das auf die anliegenden Gebäude 
übergriff und insgeſamt 100 Wohnhäuſer, 44 Stück leben⸗ 
den Inventars ſowie Haus⸗ und landwirtſchaftliches Gerät 
vernichtete. Während der Löſchaktion trugen 14 Perſonen 
Brandwunden davon, denen drei Perſonen erlagen. 

Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 130 000 31. 


Sundertiabrfeier des Vielitz⸗Bialager 
Männergeſangvereins 


D. A.I. Im Sommer dieſes Jahres begeht der Bielitz⸗ 
Bialaer Männergeſangverein 755 100 jähriges Jubiläum. 
In den einſt rein deutſchen Städten Bielitz und 921618, vor⸗ 
nehmlich durch ihre Tuchinduſtrie und deren hochwertige 
Erzeugniſſe weit über das Verhältnis zu Größe und Ein⸗ 
wohnerzahl bekannt, gründeten ſelbſtbewußte und ſanges⸗ 
freudige Männer im Jahre 1834 den genannten Verein 
als zweitälteſten deutſchen Geſangverein im alten Kaiſer⸗ 
ſtaat Oeſterreich. Die gegenwärtige Leitung des Vereins 
hat trotz der ungünſtigen Zeit den Entſchluß gefaßt, das 
Jubeljahr nicht ohne Feier vorübergehen zu laſſen, die 
nach Lage der Dinge zweifellos eine machtvolle Kundge⸗ 
bung des über ſieben Jahrhunderte alten, jetzt polniſch⸗ 
ſchleſiſchen Deutſchtums der Bielitz⸗Bialaer Sprachinsel 
werden wird. An alle deutſchen Brüder und Sehweſtern, 
die die Bielitz⸗Bialaer Feſttage (7. und 8. SUE) witfeiern 


wollen, wird die Einladung gerichtet, dieſe Abſicht dem 


Obmann des Vereins, Rudolf Harok, Bielitz (Bielſko), ul. 
Kolejowa 2. mitzuteilen. Wer Bergwanderungen liebt, 


wird bei dieſer Gelegenheit gern Anlaß nehmen, die ſchle⸗ 


ſiſchen Berge, die Beskiden, als nördlichſte Gruppe des 
Karpathenſyſtems zu beſuchen, in denen der „Beskidenver⸗ 
ein“ mit einer Reihe von Ortsgruppen ſchon jeit 40 Jah⸗ 
ند‎ erfolgreich bemüht iſt, Bergſport und Wandern zu 
heben. 


Eine Scheintote begraben 


In dem Dorfe Knieſiolo ereignete ſich der feltene Fall, 
daß eine 50jährige Frau namens Anna Tychaf, ſcheintot 
begraben wurde, Als man den Sarg in das Good hinab⸗ 
gelaſſen hatte, hörte die entſetzte Trauergemeinde 68 
Kratzen und Klopfen am Sargdeckel. Der Sarg wurde ſo⸗ 
ſort wieder heraufgeholt und geöffnet, doch war die he- 
dauernswerte Frau inzwiſchen erſtickt⸗ 
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die Veſchäftigung von Ausländern ohne Genehmigung der 
Verwaltungsbehörden gemeldet hat. 

Faſt gleichzeitig wurde aus Warſchau berichtet, daß 
der jüdiſche Emigrant aus Deutſchland, der ſ. Zt. dafür, 
daß er auf die ار‎ Geſandtſchaft in Warſchau mehrere 
Schüſſe abgegeben hatte, zu einem Monat Haft verurteilt 
worden war, vom Appellationsgericht unter Aufhebung 
der Haftſtrafe zu 300 Zl. Geldſtrafe verurteilt wurde. 


Verſchlechterter Saatenſtand in der 
Sodzer Mojewosſchaft 


q. Die Hitze und Trockenheit hat zur Folge, daß ſich 
der Saatenſtand im ganzen Lande verſchlechtert hat. Die 
Lodzer Landwirtſchaftskammer gibt folgende Auskunft: 

Da das Getreide außerordentlich ſchnell in die Höhe 
geſchoſſen iſt und vorzeitig Aehren angeſetzt hat, find dieſe 
ſchwach entwickelt, jo daß eine erheblich geringere Ernte 
zu erwarten iſt. 

Die Obſternte wird dagegen aller Wahrſcheinlichkeit 
mengenmäßig gut ſein. Dagegen wird die Güte des Obſtes 
zu wünſchen übrig laſſen, da dieſe in ſtarkem Maße rom 
Grad der Feuchtigkeit abhängig iſt. Falls die Trockenheit 
anhält, werden vor allem Kitſchen wenig wertvoll ſein. 
blühen verhält es ſich mit den Erdbes ren, die bereits 

ühen 


Eine deutſche Erinnerungstafel in die Luft 
geſprengt 

Wie der Bielitzer „Schleſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, iſt 
die „Steffansruhe“ nachts in die Luft geſprengt worden. 
Die Erinnerungstafel, dem Stifter, dem ehemaligen Bür⸗ 
ermeiſter von Bielitz, Cari Stefſan, gewidmet, ijt dem 
Anſchlag zum Opfer gefallen. Vor einem halben Jahre 
wurde die Erinnerungstafel im Stadttheater geſtohlen, 
ohne daß man die Täter ertappen konnte. Jetzt wird wie⸗ 
der eine deutſche Erinnerungstafel zertrümmert. Wer 
hat an ſolchem Tun Intereſſe? Materiell habgierige 
Menſchen können es nicht geweſen ſein. Nichtiger ſcheint 
die Annahme, daß es ſich um politiſch Verdiendete Balt 
deln muß, denen die deutſche Sprache ein Dorn im Auge iſt. 

Iſt dieſer Vorfall auch unter dem Titel deutſch⸗polat⸗ 
ſche Verſtändigung zu ſammeln? 


Eihämter in der Lodzer Mojewodſchaft 


W. Mit dem 15. Mai begannen in neun Kreiſen der 
Lodzer Wojewodſchaft fliegende Eichämter zu amtieren, 
die die Maße und Gewichte einer Kontrolle unterziehen 
werden. Für den Lodzer Kreis werden Eichämter in 
Alexandrow, Zgierz, Konſtantynow und Tuszyn tätig ſein, 
für den Kreis Lenczyca in Lenczyca, Piontek, Ozor⸗ 
fab, Poddembiee, für den Kreis Lask — Pabjanice, 
Lask, Zeluw, Szezercuw, für den Kreis Nadomſko — 
Radomfko, Plawno, Koniecpol, Brzeznica, für den Kreis 
Petrikau — Kamiensk, Belchatow, Sulejow, für den 
Kreis Brzeziny — 61080110, Strykow, Brzeziny, Jezow, 
Bendkow, Tomaſchow, für den Kreis Kaliſch — Stawi⸗ 
szyn, Kozminek, Blaszli, für den Kreis Sieradz — 
Sieradz, Zloczew, Zdunſka⸗Wola, Szadek und Marta, für 
den Kreis Tutet — Dobra, Uniejow, Turek Die Ge⸗ 
meindeämter ſind verpflichtet, Lokale für die Kommiſſio⸗ 
nen zu beſchaffen und die Bevölkerung auf die Pflicht, die 
Maße ا‎ Gewichte zu Kontrolle vorzulegen, aufmerkſam 
z machen. 


Immer wieder neue Nieſenbrände 


Die Brände auf dem flachen Lande nehmen allgemach 
den Umfang einer ungeheuren Kataſtrophe an. Es ver⸗ 
geht kein Tag, an dem nicht neue Großbrände gemeldet 
Verden, bei denen halbe und ganze Dörfer in Aſche gelegt 
werden, und es fehlt uns längſt an dem nötigen Raum, 
alle größeren Brände in den verſchiedenen Teilen des Lan⸗ 
des zu verzeichnen. Ein Bild von dieſer Kataſtrophe ver⸗ 
mittelt vielleicht am beſten die Erwähnung der Tatſache, 
daß in einer einzigen Wofewodſchaft, in der Wojewodſchaft 


- 111:۷ im Laufe zweier Wochen nicht weniger als 20 Dör⸗ 
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Ben een Zwei Motorboote der Hafenpslizei von 
Neapel liefen mit ge Beamten aus dem Hafen 
aus und verſuchten ihrerjeits das Ungeheuer, über deſſen 
wahre Größe man noch im Unklaren war, durch Karabi⸗ 
nerſchüſſe zu erledigen. Das war jedoch vergeblich. Die 
Polizeibeamten ſahen ſich genötigt, den Hafenkommandan⸗ 
ten von Neapel zu verſtändigen und ihn um weitere Ver⸗ 
ſtärkungen zu bitten. Auf deſſen Befehl hin Tiefen zwei 
weitere große Polizeibarkaſſen mit 171 
und Scharfſchützen aus. 

Nach einer langen und beſchwerlichen Jagd konnte das 
Ungeheuer, dauernd unter Feuer genommen, ſchließlich jo 
in die Enge getrieben werden, daß es, obwohl es noch nicht 
gefangen werden konnte, den Abſperrnetzen nicht mehr ent⸗ 
weichen kann. 

Polizeibeamten und Fiſcher find ängſt'ich auf der Hut 
und hoffen, mit beſonderen Fanggeräten das Tier an Land 
شر‎ zu können. Inzwiſchen konnte man in dem ſeichten 

ſſer feſtſtellen, daß der Kieſenfiſch eine Länge von rund 
2 Metern hat. Sein Gewicht beträgt ſchätzungsweiſe 0 

entner. 


Ein Reptil mit drei Augen 


Südafrika tift ſeit engen Jahrzehnten als 78 
für vorſintflutliche Tiere erkannt worden. So iſt dort vor 
einigen Jahren der Schädel eines rieſigen Menſchenaffen⸗ 
kindes gefunden worden, der noch alkertümlicher it als 
der des bekannten Affenmenſchen von Java. Nach Ges 
hirngröße, Zahnbildung und Geſichtsform ſteht dieſer Affe 
(Aujtralopithefus, Südaffe) 7 genau in der Mitte zwi⸗ 
ſchen den größten bis jetzt bekannten Menſchenaffen und 
den primitiwiten Urmenſchen. Auch verſternerte Ueber⸗ 
reſte der ſeltſamſten Reptilien aus uralten Erdperioden 
liegen im Wüſtenſand vergraben ſowie die Schädelreſte 
wiönz ger, ganz altertümlicher Säugetiere, deren Stellung 
im Tierſpſtem noch ganz unklar iſt. In Bloemfontein iff 
ein merkwürdiges Reptil mit Drei we ein Periskop DOY 
ſtehenden Augen ans Tageslicht gekommen. Man weiß 
längſt, daß die Zirbeldrüſe des Menſchen ſich aus einem 
Auge, dem ſogenannten Schaltelauge, entwickelt hat. Es 
lebt in en noch heute ein altertümliches Tier, das 
dieſe ۹ 2 befitzt — die Brückenechſe. 

Das in Südafrika gefundene Reptil tt auch ſonſt em 
mertwürd iges Geſchöpf: wiſſenſchaftlich heißt es Dicyno⸗ 
don, das Hundszahntier. Es hat zwei mächtige, beets 
ſeits aus dem Oberkiefer hervorragende Hauer. Trotzdem 
war es ein harmloſer Pflanzenfreſſer. Dieſe Art Reptie 
lien ſteht der Ecke fahr nahe, an der ſich die Säugetiere 
vom Reptüfitamm getrennt haben. Seim Alter iſt auf 
etwa 290 Millionen Jahre zu ſchätzen. Das jetzt ausge⸗ 
gtabene Dicynodon iſt ein kräftiges Geſchöpf mit 70 cm 
langem Kopf und der ansehnlichen Körperlänge von 2,20 
Meter. Es ſteht auf breiten, 15 cm hohen Füßen die 
Berne find, ähnlich wie beim Teckel oder bei der Bull 
dogge, en innen gebogen. Es iſt alfo ein ſehr ſtattlicher 
Vertreter ſeiner Gattung. Man kennt andererſeits Tiere 
ee Stammes, die nicht größer wie eine ػ‎ 
werden. 


Venn Elefanten ſpielen 


Auf Sumatra, in der Gegend von Djambi, dehnen 
19 mächtige troleumfelder. Die Niederländer beuten 
ie aus. Die Bohrtürme rücken immer näher an den Ur⸗ 
wald und die Rohrleitungen, durch die das Petroleum 
nach Kloeang fließt find mit gewaltigem Aufwand an 
Geld und Mühe errichtet worden. Das hinderte indeilen 
die Elefanten aus dem Dſchungel nicht, ſich eines Nachts 
ausgerechnet die Petroleumanlagen mit ihrem Röhren 
gewirr als Tummelplatz ihrer ſpieleriſchen Neigungen aus⸗ 
zuſuchen. Fünfzig Köpfe ſtark rückte die Elefantenherde 
zu nächtlicher Stunde auf dem „Vergnügungsplatz“ an. 
Entſetzt flohen die Wächter und ſchlugen Alarm. Die Ele⸗ 
fanten begannen indeſſen ihr „kindliches“ Siel. Sie riſſen 
die Röhrenleitungen auseinander, zertrampelten die Trä⸗ 
ger und jonglierten mit den Trümmern. Dabei trompete⸗ 
ten fie ein ſchauerliches Konzert in Die heir Tropennacht. 
Die niederländiſche Petroleum⸗Direktion alarmierte Mili⸗ 
tür, um dem niederſchmetternden Spiel dieſer Urwald⸗ 
Rieſen ein Ende zu machen. Aber ehe die Hilfe kam. wa⸗ 
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500 Hunde erſchoſſen 
im Kreiſe Sieradz 


Im Verfolg der Maßnahmen gegen die Hundetollwut 
find im Laufe der letzten vier Monate im Kreiſe Sieradz 
rund 500 frei umherlaufende Hunde erſchoſſen worden. 

x Stempelſteuerfreie Geſuche für Freiwillige. Das 
inanzminiſterium hat angeordnet, daß junge Männer im 
lter von 18 bis 20 Jahren, die einen :ول0‎ 9001682 

dienſt ableiſten wollen, nach Möglichkeit von der Zahlung 
der Stempelſteuer für die notwendigen Urkunden und 
Papiere (Beſtätigung der Staatsangehörigkeit, Geburts⸗ 
ſchein. Leumundszeugnis) befreit werden ſollen. 

Zwei Jahre Gefängnis für einen ulleiter. In 
Gdingen hatte ſich der Leiter einer Volksſchule in Kart⸗ 
haus, Joſef Jaſinſti, vor Gericht zu verantworten, der ſich 
an minderjährige Schülerinnen Nanga e hatte. Zahl⸗ 
teiche Zeugen beſtätigten die Anklage. finſti wurde zu 
2 Jahren Gefängnis und fünfjährigem Verluſt der Lehr⸗ 
berechtigung verurteilt. 
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Dürre in Rumänien 

In Rumänien nehmen die Waldbrände kein Ende. 
Die wochenlange Hitze hat alles in Zunder verwandelt. 
Ein weggeworfenes Streichholz, ein Funke aus der Loko⸗ 
motive genügt, um ganze Dörfer und vieſige Waldflächen 
in Aſche zu legen. Am Mittwoch find allein wieder drei 
Dorfbrände und mehrere Waldbrände zu verzeichnen. Das 
Dorf Latreaſta it: Taft reſtlos niedergebrannt. Hier wur 
den 80. Häuser vernichtet. Weiter verbrannten in Bocsy 
bei Klauſenburg 22 Bauernanweſen. Im Donaudelta 
ging das Dorf Roſia in Flammen auf. In einem Tate 
tendorf in der Dobrudſcha wurden 50 Bauernhäuser ern 
geäſchert Der Schaden geht überall in die Millionen. je⸗ 
doch find Menſchenleben nirgends zu beklagen. Waſſer⸗ 
mangel und ſtarker Wind erſchweren ۵۰۵ die 
Löſcharbeiten oder machen ſie völlig wımöglid. In Krone 
tadt brannte weiter eine größere Getreſdemühle nieder. 

ut Falticenf ſtehen wieder 150 Hektar Wald in Flam⸗ 
men. Ein weiterer Waldbrand raſt bei Buzau. Auch m 
Kreiſe Dreiſtühle brennen zur Stunde zwei ſtaatleche 
Wälder Der Brand im Kampolung iſt mittlerweile ge⸗ 
löſcht. Im ganzen gingen hier 48 Häuſer im Geſchäfts⸗ 
viertel in Flammen auf. Unerſetzliche hiſtoriſche und 
künſtleriſche Werte gingen im Kloſter Negru Voda ver⸗ 
loren, deſſen Kirche und Glockenturm vernichtet wurden. 
Das Kloſter ſtammt aus dem Jahre 1935 und war eine 
Gründung des walachiſchen Fürſten Matet Bafarart. Die 
vernichteten Kunſtſchätze, darunter auch Wirchengeräte, 
hatten einen Wert von 50 Millionen Leh und waren nicht 
106. 

Durch die Dürre ift darüber hinaus die Gefahr einer 
kataſtrophalen Mißernte, wenn nicht ſogar einer Hungers⸗ 
not, in bedrohliche Nähe gerückt. Am Mittwoch erließ 
die Regierung erneut einen Aufruf an die Bevölkerung, 
in dem zu größter Sparjamfeit im Verbrauch der Getreis 
devorräte aufgefordert und ſtrengſte Nationaliſierung be⸗ 
ſohlen wird Darüber hinaus wurde die Ausfuhr von 
Getreide und Bohnen bis auf weiteres unterſagt. Der 
noch im Lande vorhandene Mais wurde für die voraus⸗ 
ichtlichen Hungerdiſtrikte beſchlagnahmt. Mit anderen 
Borten: die noch in Rumänien vorhandenen Getreidevor⸗ 
tite werden nur noch im Inland verbraucht werben, was 
die Handelsbilanz ſehr in Mitleidenſchaft ehen wird. 
Gleichzeitig wurden ſtrenge Verfügungen gegen alle 
etwaigen Getreideſpekulationen erlaſſen. 


Ein Rieſenſiſch 
Bei der Inſel Iſchia vor Neapel ſichteten italienische 
Fiſcher ein rieſiges ſchwimmendes Ungeheuer, das von gelt 
zu Zeit auftauchte. 
Zuerſt verſuchten die Fiſcher mit Gewehren dem ies 
je au Leibe zu rücken, doch hatten کت‎ Schüſſe keinerlei 
irkung. Sie beſchloſſen daher. Verſtärkung aus Neapel 
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Soeben erschienen: 


Die höchste 
Eierleistung 


Von 


W. Müller-Lenhartz 


Die höchste Fie erleistung | 


Mit 3 Abbild. und 10 Kurven 


Die von gründlichen Kenneru 
auf dem Gebiet verfaßte, für 
die Anlage einer rentablen 
Hühnerfarm wichtige Schrift 
ist mit anschaulichen Abbil- 
dungen u. Konstruktionszeich- 
nungen versehen. 


Weitere für Geflügel- und Kleintier- 
züchter nutzbringende Anleitungen: 
Nutzbringende Hühnerzucht. Mit 33 Abb. 


* 

Nutzhuhnrassen. Mit 64 Abb. auf Tak. 248 
Zwerghuhnzucht. Mit 40 Abb. 0 * „„ SE 
Rassen der Zier- und Sporthühner. Mit 17 Abb. = „ 0.90 
Truthuhm und Perlhuhn. Mit 9 Abb.. 8.00 
Land wirtschaftliche Gefiügeizucht, Mit 29 Abb.. 1.80 
Natürliche Brut u. Aufzueht d. Kücken. Mit 14 Abb, „ 0.50 
Künstliche Brut umd Aufzucht. Mit 27 Abb. 0.80 
Fallennester, Seihstanferligung. Mit 36 N 1.80 

Siubenkückenzucht m. selbstige Brulapparat. 28 Abb. " 189 
Gänsezucht. Mit 9 Abb.. 2090 
Nutzentenzucht. Mit 29 Abb. 2 1.80 
Kapaunisieren u. Mästen der Junghähne. MIt 16 Abb. 0.0 
Unsere Nutziauben, Mit 17 Abb. 990 
Rassen der Haustauben. Mit 25 Abb. — 71.80 
Ziergeflügel. Mit 19 abb. 70.90 
Getlügelkrankheiten. Mit 32 Abb. . 177 
Monalskalender für Geflügelzüchter. Mit 20 A ویز‎ 
Buchführung des GeBügelzüchters . . . -_- . 0ی‎ 


dargestellt. Mit bd. er. 090 
Nutzbringende Kaninchenzuchit. 50 Abb. کا‎ 
Verarbeitung d. Kaninchenfelle zu Pelzwaren. 22 Abb, 0.90 
Schweinezucht und -Haltung. 12 Abb. , » 


u... 0 „09 
Nutzbringende Ziegenzucht. 46 Abd. „ „2.70 
Das Schal. 22 Abb. „ ج‎ 5 „270 
Rationelle Fülfernf. . x». + BS O ¥ 1.80 
Gesundheilspfiege der Kleinhaustiere.. „ a ب زج‎ 0.90 


Erhältlich bei „Libertas“, 
Lodz, Piotrkowska 86. 


280 Läuft Der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren 7 


Am günftigften bei der 


Warenzenfrale der Deutſchen 61 
Spölfdz. z odp. ud. 


Lodz, Alefe Kosciuszki Nr. 47 
Zeielon Nr. 197.94 


Asthma 


(veraltetes Leiden), verſchledene Huſten f 
durch Heilträutermus. Seit 1902 3000 San AR ا‎ 
Verlangen Beſchreſbung der Heilmethode. 


S. SLIWANSKL Löd2, Brzeziäske 33, 
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ren die Elefanten wieder zurück in den Dſchungel ge 
ſtampft, denn auf dem Gelände der Petreleumgeſellſchaft 
gab es شی پا‎ mehr. was fi im ſpieleriſchen Uebermut 
vernichten ließ Die Militärabteflung bleibt aber in 
Kloeang ſtatiomett, um zar Stelle zu ſein, جس‎ — etwa 
dieſer vergnügungfühtigen Elefantenberde, bei er 
wie berichtet wird, rieſige Tiere befanden, einfallen ſollt 
وہ‎ nächtliche Spiel wit Petroleumröhren zu Are 
en. 
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Wirtſchafts-Gike 


rr 


Loder Marktbericht 
Lodz, den 16. Mal 1934. 


Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den l. رک‎ ezahlt: س31 2,60—3,50 وی‎ 5 c I 5 — 


Rhabarber 20-30 Er. Sellerie 5—10 Gr., 
Base 5 Gr. „junge Mohrrüben ein Bündchen 10 Gr., rote 
Rüben 10 Gr., Meerrettich 1,20 Zl., Zwiebeln 30-50 Gr. 7 
کے‎ 20 Gr., Peterſilie 30 Gr., Spinat 15—20 Gr., ein 
ündchen Schnittlauch 5 Gr., Kartoffeln 5—6 Gr., Apfel⸗ 
8 35—45 Gr., Zitronen 8-10 Gr., Spargel 0, 70—1. ‚00 
eine Gurke 50—60—70 Gr., Kabieschen 2 Er. Ge⸗ 
ا‎ eine Ente 200-260 Zl., ein Huhn 1.863,00 Zl., 
ein Hühnchen 1 3L, eine Taube 40—30—60 Gr. 


Getreidebörſen 
1 15. V. A V. 
Lodz Poſen 
Roggen 12,75— 13,00 12.50— 12,75 
Weizen 17,75—18,25 18,00—16,50 
Mahlgerſte 13,50—14,00 14.50—14.75 
Braugerſte 15,00—15,50 1475-5 
Safer 12,00—12,59 1225-1275 
67 1400-10 
ا‎ mehl, 5 18,00— 20,00 18,01 9.00 


Roggenmehl, 60% 20.00-21.00 — 
Weizenmehl 20.50— 28,50 22,25—23,50 
Noggenkleie 8,00—8,50 10,00—10,50 
Weizenkleie 8,25—8,75 10,00—10,50 
Meizenfleie, grob 8,75—9,25 10,755—11,25 

aps 51,00—53,00 46,50—47 50‏ 
سس سے 9.00—10,50 Seradella‏ 
24,00—29,00 80,00350 وا 1 

elderbſen 18,50—10,59 —.— 
a Lupine 7,0 0-0 7,00—7,75 
Gelbe Lupine 900—19,00 7.50—8.50 
Blauer Mohn ی‎ 
Roter Klee 170—200 130—210 
Weißer Klee 70—100 70—100 
Wicke 13,50—14,00 14.0°-—15,00 
Peluſchken 12,50—13,00 14,00—15,00 
Kartoffeln 3,50—4,00 3,00— 0 
Leinkuchen 19,50 20,50 —.— 
Nauskuchen 15,00— 18,00 —.— 


Warſchauer Börſe 
15. Mai 1934. 


Amerik. Dollar 5,28¼ 
1 Pfund Sterling 27,04 
100 Schweizer Franken 171.85 
100 franz. Franken 34,94% 
100 deutſche Reichsmark 209,30 


Druck und Verlag: 
Verlagsgeſ. m. b. 5., Lodz. Pelrikauer 88 


Ueber die / ٤ wei 22 mägliche Beſeiti⸗ 
gun informiert Sie die die Broſchüre von A. Bott: „Wo 
او‎ die Schuld?“ — Erhältlich für 90 Groſchen im Buch⸗ 
vertrieb „Libertas“, Petrikauer 86, und in allen anderen 
22 ج0 0سسشت‎ 


„Libertas“, 


* 


